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2 Die Zweite

Auffahrt ist vorbei, Pfingsten steht bevor, und 
wie jedes Jahr bietet sich dasselbe Bild: Gelang-
weilte Völkerscharen ziehen durch die Innen-
städte, frustriert, weil die Läden geschlossen 
sind und man nicht weiss, wie man die Zeit tot-
schlagen soll. Die christlichen Feiertage sind 
zwar ein willkommener Unterbruch des Ar-
beitsalltags, vor allem, wenn sie noch mit ei-
nem «Brügglitag» kombiniert werden können, 
sie sind aber längst sinnentleert. 

Die überwiegende Mehrheit der Schweize-
rinnen und Schweizer hat keinen Bezug mehr 
zu Weihnachten, Ostern, Auffahrt und Pfings-
ten. Sie hat vielleicht noch eine schwache Ah-
nung, was an Weihnachten geschah (da war 
doch was mit einem Jesus und einer Geburt in ei-
nem Stall), aber was passierte an Auffahrt oder 
gar an Pfingsten, als der Heilige Geist «ausge-
gossen» wurde? War das eine Champagner-Par-
ty für die ersten Christen?

Das weitverbreitete Unwissen ist nicht er-
staunlich. Was soll man denn von einer Religi-
on kennen, die man nicht mehr praktiziert und 
die im realen Leben der überwiegenden Mehr-
heit jede Bedeutung verloren hat? Bereits ist ein 
Viertel der Schweizer Bevölkerung konfessions-
los, Tendenz steigend. Der grosse Rest gehört 
zwar einer Religionsgemeinschaft an, unter an-
derem den beiden ehemals grossen Landeskir-

chen, aber nur noch eine Minderheit lebt ihren 
Glauben im Alltag  – und damit auch die immer 
noch gesetzlich festgelegten Feiertage.

Ich finde, dass das eine nationale Heuche-
lei ist, die wir beenden sollten, indem wir die 
christlichen Feiertage ganz offiziell abschaffen. 
Schluss mit Weihnachten, Stephanstag, Kar-
freitag, Ostermontag, Auffahrt und Pfingst-
montag. In den nominell katholischen Kanto-
nen kämen noch Fronleichnam und Maria Him-
melfahrt hinzu. Das ergibt insgesamt sechs bis 
acht Tage, die man entweder ersatzlos strei-
chen könnte (super für die Arbeitgeber) oder 
aber zum vertraglich geregelten Ferienan-
spruch jedes einzelnen Arbeitnehmers hinzu-
zählen müsste.

Dieser Vorschlag dürfte zwar noch nicht 
mehrheitsfähig sein, ehrlicher als die gegenwär-
tige Situation ist er aber alleweil. Wenn sich un-
sere Gesellschaft von ihren christlichen Wurzeln 
immer weiter entfernt, sollte sie eigentlich auch 
auf die Feiertage verzichten, die das Kirchenjahr 
bestimmen und Ausdruck des christlichen Glau-
bens sind, dem höchstens noch zehn Prozent der 
Bevölkerung wirklich nachleben. 

Das weitgehend entchristlichte England ist 
da schon seit Jahrzehnten einen Schritt weiter. 
In England sind die meisten christlichen Festta-
ge längst keine staatlichen Feiertage mehr. Als 
Ersatz gibt es drei- bis viermal im Jahr die Bank 
Holidays. Schon ihr Name zeigt deutlich, wo 
der wahre Gott sitzt, der unser Leben bestimmt, 
und wer seine treuesten Diener sind. Dass ihm 
und seinen Tempeln mindestens drei Feiertage 
pro Jahr gewidmet sein müssen, ist mehr als ge-
rechtfertigt und würde erst noch hervorragend 
zur Schweiz mit ihren UBS- und Crédit Suisse-
Kathedralen passen.
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Schafft diese Feiertage ab!
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Die Asylsituation im Kanton Schaffhausen ist angespannt

«Wir suchen nach Wohnraum»
Die Zahl der Asylsuchenden im Kanton Schaffhausen steigt an. Das kantonale Sozialamt muss zusätzli-

chen Wohnraum bereitstellen. Auch die Gemeinden sind gefordert.

Praxedis Kaspar

Wenn Christoph Roost, Leiter des kanto-

nalen Sozialamtes, die aktuelle Lage im 

Asylwesen beschreibt, sagt er es so: «Die 

Zahl der Asylsuchenden, die uns vom 

Bund zugewiesen werden, nimmt der-

zeit zu, weil die Empfangsstellen in den 

Grenzorten voll sind. Darum sind wir 

auf der Suche nach zusätzlichem Wohn-

raum. Die Lage ist angespannt, zukünf-

tige Entwicklungen sind schwer abzu-

schätzen, was uns mit einer gewissen Be-

sorgnis erfüllt.» So geht man derzeit auf 

Wohnraumsuche, weil im Durchgangs-

heim Friedeck und in den übrigen kanto-

nalen Unterkünften die Kapazitäten bald 

ausgeschöpft sind: Schon jetzt wohnen 

die Asylsuchenden sehr dicht und fast 

ohne Privatsphäre beieinander. In Zah-

len ausgedrückt: Im Jahr 2010 wurden 

dem Kanton Schaffhausen durchschnitt-

lich 2,8 Personen pro Woche zugewiesen, 

in den vergangenen drei Monaten waren 

es durchschnittlich 4,5 Personen, Ten-

denz steigend. Ende Februar dieses Jah-

res befanden sich 421 Menschen im Asyl- 

und Flüchtlingsprozess, Ende Mai waren 

es 459.

Alle müssen helfen
Die Kantone sind gesetzlich verpflich-

tet, jene Asylsuchenden, die ihnen der 

Bund proportional zu ihrer Grösse zu-

weist, aufzunehmen und in ihren eige-

nen Einrichtungen oder in den Gemein-

den zu beherbergen. Dabei müssen nicht 

die Kommunen, sondern der Bund für 

die Lebenskosten der Zugewiesenen auf-

kommen. In den vergangenen Jahren 

entfielen auf den Kanton Schaffhausen 

laut Roost durchschnittlich jeweils rund 

ein Prozent jener Asylsuchenden, deren 

Verfahren nicht abschliessend in einer 

Empfangsstelle geregelt werden konn-

te. Inzwischen hat der Bund zusätzli-

che Notschlafstellen in Kreuzlingen, Ba-

sel und Chiasso eingerichtet – auch sie 

sind bereits voll belegt. Darum ist es 

nicht länger zu vermeiden, dass die Kan-

tone bei der Unterbringung in die Pflicht 

Im Durchgangszentrum Friedeck in Buch legen alle mit Hand an. Foto: Peter Pfister
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genommen werden; ihrerseits sind sie 

schliesslich auf die Unterstützung der 

Gemeinden angewiesen, weshalb sich 

das kantonale Sozialamt jüngst mit ei-

nem entsprechenden Schreiben bei den 

zuständigen Behörden gemeldet und 

um Mithilfe bei der Bereitstellung von 

Wohnraum ersucht hat. Dabei ist zu be-

denken, dass die Gemeinden nicht erst 

jetzt Asylsuchende aufnehmen, ihre 

Mitwirkung ist seit Langem unerlässlich 

und funktioniert in der Regel gut. Der 

Kanton nimmt jeweils 50 Prozent der 

Asylsuchenden auf, die Gemeinden brin-

gen zusammen die andere Hälfte der zu-

gewiesenen Personen unter. Sie erhalten 

für jede aufgenommene Person eine Pro-

Kopf-Pauschale. Wer nicht genug Flücht-

linge aufnimmt, muss einen bestimm-

ten Beitrag als Kompensation bezahlen, 

wer mehr Leute aufnimmt, bekommt 

eine bescheidene Summe über die Pau-

schale hinaus. Allerdings ist es vor allem 

für kleine Gemeinden nicht immer ein-

fach, geeignete Unterkünfte zu finden, 

die kantonalen Behörden sind deshalb 

bemüht, Gemeinschaftslösungen schaf-

fen zu helfen.

Ungewisse Zukunft
Bekanntlich steht die Zuwanderung 

von Menschen aus Nordafrika mit den 

aktuellen politischen Entwicklungen 

in Zusammenhang – allerdings ist die 

Schweiz kein bevorzugtes Ziel für Perso-

nen aus Tunesien, sie wählen eher fran-

zösischsprachige Länder. So sind der-

zeit im Durchgangszentrum Friedeck in 

Buch neun Personen aus Tunesien un-

tergebracht. In der Schweiz und damit 

auch im Kanton Schaffhausen leben 

derzeit relativ zahlreiche Menschen aus 

Eritrea, seit drei bis vier Jahren bilden 

sie eine der Hauptgruppen unter den 

Asylsuchenden der Schweiz. Viele von 

ihnen sind anerkannte Flüchtlinge und 

haben das Recht auf Familiennachzug. 

Die Eritreer sind die zweitgrösste eth-

nische Gruppe in der Friedeck: Derzeit 

leben zehn Frauen und Männer dort. 

Insgesamt weist die aktuelle Statistik 

für das Durchgangszentrum 88 Perso-

nen aus: Aus Afrika stammen 43 Men-

schen, aus Asien 25, aus Europa 14 und 

aus anderen Ländern 6. Laut Christoph 

Roost ist es für die kantonalen Behör-

den schwierig, zukünftige Entwicklun-

gen abzuschätzen, eins aber ist sicher: 

Seit der Deal zwischen Europa und dem 

libyschen Diktator Gaddafi hinfällig ge-

worden ist, besteht die dortige Schwel-

le auch für Menschen aus dem südliche-

ren Afrika nicht mehr. Angesichts der 

oft katastrophalen Zustände in man-

chen Staaten ist nicht zu erwarten, dass 

weniger Menschen vor Gewalt und Ar-

mut nach Europa fliehen werden. Dabei 

ist nicht zu vergessen, dass es derzeit 

Ägypten und Tunesien sind, welche die 

grösste Zahl von Flüchtlingen aufneh-

men. Bei den Menschen aus dem Magh-

reb wird es laut Bundesrätin Simonet-

ta Sommaruga darum gehen, kollekti-

ve Lösungen im Rahmen des Schengen-

abkommens zu finden. Eine schnelle 

Rückkehr in die nordafrikanischen Län-

der wird zwar als politisches Ziel ange-

strebt, auch vom Bundesrat, praktikab-

le Lösungen aber sind derzeit in weiter 

Ferne. Inzwischen müssen Bund, Kan-

tone und Gemeinden mit der Situation 

umgehen.

Gedrängtes Zusammenleben
Wer als Asylsuchender in den Kanton 

Schaffhausen kommt, wird im Durch-

gangszentrum Friedeck – ausgelegt auf 

70 Bewohnende – untergebracht, wo der-

zeit 88 Männer, Frauen und Kinder aus 

25 Nationen unter dem gleichen Dach le-

ben. Bis zu 100 Personen können notfalls 

Platz finden. Allerdings: Je gedrängter 

die verschiedenen Ethnien zusammenle-

ben müssen, desto grösser wird das Risi-

ko für Konflikte. Das zeigt sich auch in 

den Sozialwohnungen des Kantons im 

Krebsbachquartier und im Ebnatfeld, die 

bei wachsendem Andrang ebenfalls stär-

ker gefüllt werden: Menschen ohne Asyl-

recht haben keinen Anspruch auf Fami-

lienwohnungen, sie müssen jederzeit ge-

wärtigen, dass neue Wohngenossen in 

ihre Räume ziehen. 

Auf die Frage, ob im Kanton Schaffhau-

sen Zivilschutzanlagen als Flüchtlingsun-

terkünfte in Betracht gezogen würden, 

betont Christoph Roost, man strebe eine 

solche Lösung keinesfalls an, als allerletz-

te Möglichkeit wäre eine solche Unter-

bringung aber nicht auszuschliessen. Im-

merhin sei es eine Beruhigung, zu wis-

sen, dass im Notfall innert rund zweier 

Wochen zusätzliche Unterkünfte samt 

dazugehöriger Infrastruktur zu erschlies-

sen wären. In Bezug auf die Gemeinden 

geht Roost davon aus, dass sie sich wie bis 

anhin kooperativ zeigen werden.

Christoph Roost: «Asylsuchende leben derzeit eng beisammen.» Foto: Peter Pfister
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Adrian Ackermann

az Sie kamen vor kurzer Zeit aus Af-
ghanistan zurück. Was hat Sie beson-
ders beeindruckt?
Michael Kunz Einen starken Eindruck 

hinterliess die Landung in Kabul. Du 

siehst dabei die immense Maschinerie 

der US-Militärs, die den Flughafen als Ba-

sis nutzen. Ausserdem wurde kurz vor 

meiner Ankunft Osama Bin Laden in Pa-

kistan getötet, deswegen waren die Si-

cherheitsvorkehrungen besonders gross. 

Die ganze Stadt war voll von Polizei und 

Militär. Das war ich nicht gewohnt. 

War der Tod Bin Ladens auch bei der 
Bevölkerung ein Thema?
Klar. Mein Eindruck ist, dass die meisten 

Leute sehr froh über seinen Tod sind. Be-

sonders auch darüber, dass er in Pakistan 

umkam. Es gab ja Gerüchte, dass er sich 

noch immer in Afghanistan aufhielt.

Wie bewegt man sich in einer Stadt 
wie Kabul?
Wir waren bei Sima Samar, einer bekann-

ten afghanischen Ärztin und Politikerin, 

zu Gast. Sie hat ständig drei bis vier Leib-

garden um sich, die auch uns Schutz bo-

ten. Nach Kabul reisten wir weiter nach 

Zentralafghanistan ins Hazara-Gebiet. 

Dort ist es hingegen sehr ruhig, und wir 

konnten uns frei bewegen.

Neben Projekten in Zentralafghanis-
tan unterstützen Sie die Bevölkerung 
auch in den südlichen Paschtunenge-
bieten. Reisten Sie auch dorthin?
Nein. Ich persönlich würde sehr gerne 

einmal ins traditionelle Paschtunenge-

biet reisen. Die Sicherheitslage liess ei-

nen Besuch aber nicht zu. Auch während 

unseres Aufenthalts gab es dort mehr-

fach Anschläge. Die andere grosse Ge-

fahr ist, in einen Hinterhalt der Taliban 

zu geraten.

Sie sind im Mai neu in den Vorstand 
der Afghanistanhilfe gewählt wor-
den. Wie wollen Sie sich einsetzten?
Ich möchte Vreni Frauenfelder und den 

Vorstand so gut unterstützen wie es geht. 

Sie macht eine tolle Arbeit. Meine Stärken 

liegen sicher im Projektmanagement. Da 

möchte ich mich einbringen. Ich werde 

auch bei der Mittelbeschaffung helfen.

Wie kamen Sie denn überhaupt dazu, 
sich bei der Afghanistanhilfe zu en-
gagieren?
Ich wollte beruflich schon länger in die 

Entwicklungshilfe wechseln, doch bis-

lang ergab sich keine Gelegenheit. Eines 

Tages sah ich beim Nachrichtenmagazin 

«10 vor 10» einen Beitrag über Vreni Frau-

enfelder, und mir wurde bewusst, dass 

ich diese Frau ja schon Jahre kannte. Ich 

rief sie also ein paar Tage später an und 

bot ihr meine Hilfe an.

Haben Sie bereits Projekte initiiert 
oder übernommen? 
Wir haben während unserer Reise einige 

neue Projekte besichtigt, die wir fortan 

finanziell unterstützen. Vor eine grösse-

re Herausforderung stellt uns aber gera-

de ein Spital in der Stadt Jaghori. Die Ein-

richtung hat fünfzig Mitarbeiter und be-

handelt bis zu einhundert Patienten am 

Tag. Wir haben das Spital bislang teilfi-

nanziert, doch nun will die Regierung 

nichts mehr daran zahlen. Sie wollte das 

Krankenhaus sogar schliessen. Wir ha-

ben uns bereit erklärt, das ganze Geld 

aufzutreiben – 230 000 Franken im Jahr. 

Dafür müssen wir sicherlich neue Spen-

der finden.

Michael Kunz über seinen ersten Einsatz für die Afghanistanhilfe Schaffhausen

«Leibgarde beschützte uns»
Erst Anfang Mai wurde Michael Kunz neu in den Vorstand gewählt, kurz darauf reiste er zusammen mit 

Vreni Frauenfelder bereits an den Hindukusch. Die Entwicklungshilfe hat es ihm angetan.

Michael Kunz wird Afghanistan sicher weitere Male bereisen. Foto: Peter Pfister

Vorstand verstärkt
Zusammen mit der Zürcherin Silvia 

Käppeli (64) ist Michael Kunz (30) aus 

Schaffhausen neu in den Vorstand 

der Afghanistanhilfe Schaffhausen 

gewählt worden. Kunz arbeitet als 

Manager bei Upc-Cablecom in Zürich. 

Die Afghanistanhilfe Schaffhausen 

wurde 1988 von Vreni Frauenfelder 

gegründet. Seither initiiert, betreut 

und finanziert der Verein zahlreiche 

Hilfsprojekte vor Ort. (aa.)



Marco Planas

Seit dem Abstieg aus der Super League 

vor vier Jahren klafften beim FC Schaff-

hausen die eigenen Ansprüche und die 

Realität immer weiter auseinander. Ob-

wohl die Gelb-Schwarzen stets die vorde-

ren Tabellenregionen anvisierten, rück-

ten sie den Abstiegsplätzen Jahr für Jahr 

etwas näher. 2008 beendete der FCS die 

Saison noch auf dem guten sechsten, 

2009 und 2010 bereits auf dem eher be-

scheidenen elften Schlussrang der Chal-

lenge League. Diese negative Entwick-

lung konnte auch in der vor zwei Wo-

chen zu Ende gegangenen Spielzeit nicht 

gestoppt werden: In 30 Spielen holte der 

FCS gerade einmal 26 Punkte: Mehr als 

sieben Siege und fünf Unentschieden – 

bei 18 Niederlagen – lagen nicht mehr 

drin. Und das, obwohl die Saison eigent-

lich gut begonnen hatte. Zum Saisonauf-

takt besiegte Schaffhausen Stade Nyon-

nais auswärts mit 4 zu 1, am zweiten 

Spieltag bezwangen die Spieler mit dem 

damaligen Trainer René Weiler Vaduz 

auf der Breite mit 2 zu 1.

Diese Mini-Siegesserie hielt aber nicht 

länger an, und schon bald war von der an-

fänglichen Euphorie nichts mehr zu spü-

ren. Bis zur Winterpause verlor der FCS 

Platz um Platz und belegte Ende 2010 nur 

noch den zehnten Tabellenrang. Der Vor-

sprung auf einen Abstiegsplatz betrug da-

mals aber immerhin noch acht Punkte. 

In der Rückrunde war dann die Luft ganz 

draussen. Aus den verbleibenden 15 Spie-

len resultierten für den FCS gerade einmal 

zwei Siege und zwei Unentschieden. Elf 

Mal verliessen die Schaffhauser den Platz 

als Verlierer. Dies nur auf die verletzungs-

bedingten Ausfälle einiger Schlüsselspieler 

sowie strittige Schiedsrichterentscheide 

zurückzuführen, wäre zu einfach. In vielen 

Fällen hatte es der FCS nämlich dem eige-

nen Unvermögen zuzuschreiben, dass 

wichtige Punkte nicht gewonnen wurden. 

Für zusätzliche Unruhe mitten im Ab-

stiegskampf sorgte acht Runden vor 

Schluss der Wechsel von René Weiler 

zum Ligakonkurrenten FC Aarau. Er hat-

te sich mit dem FCS-Verwaltungsratsprä-

sidenten Aniello Fontana überworfen. Zu 

den konkreten Vorfällen wollte Weiler 

gegenüber der «schaffhauser az» keine 

Stellung nehmen. 

Weilers Nachfolger für die letzten sieben 

Runden in der Challenge League kam von 

der U21-Equipe der Grasshoppers und hiess 

Vlado Nogic. Doch auch er konnte das Ru-

der nicht mehr herumumreissen und hol-

te mit dem FCS lediglich noch einen Punkt. 

Damit war der Abstieg besiegelt. 

Wiederaufstieg nicht möglich
«Der Abstieg in die 1. Liga ist ganz bit-

ter für den FCS. Vor allem wenn man be-

denkt, dass die Mannschaft vor wenigen 

Jahren noch in der Super League gespielt 

hat», findet der ehemalige FCS-Spieler 

und Captain Allmir Ademi. Er weiss, wie 

schwierig die nächsten Spielzeiten für 

seinen Heimatverein werden. Weil die 

Challenge League nach der nächsten Sai-

son auf zehn Mannschaften reduziert 
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Der FC Schaffhausen steht vor einem Neuanfang in der 1. Liga

Eine Chance für den Nachwuchs
Vor gut zwei Wochen trat ein, was viele Fussballfans schon seit Monaten befürchtet hatten. Der  

FC Schaffhausen stieg nach der 2:3-Heimniederlage gegen Stade Nyonnais in die 1. Liga ab. 

FCS-Präsident Hans Stamm ist vom Potenzial der Nachwuchsspieler überzeugt. Sie sollen künftig längerfristig an den Verein 
gebunden werden. Archivbild: Peter Pfister



wird, ist ein direkter Wiederaufstieg in 

die zweithöchste Spielklasse nämlich gar 

nicht möglich. Dennoch muss der FCS in 

der nächsten Saison ganz vorne mitspie-

len. Nur dann hat er die Chance, danach 

in die neu gegründete 1. Liga Promotion, 

die dritthöchste Schweizer Spielklasse, 

aufzusteigen. Ademi ist überzeugt, dass 

sein ehemaliger Verein das schaffen wird: 

«Ich hoffe, dass es für den FCS schnell wie-

der nach oben geht. Der Verein hat das 

Potenzial, jetzt eine neue Mannschaft zu-

sammenzustellen und dann wieder voll 

anzugreifen.»

Spieler und Trainer gesucht
Ein neues Team zusammenzustellen, 

scheint aber gar nicht so einfach zu sein. 

Gegenüber der «schaffhauser az» wollte 

sich FCS-Verwaltungsratspräsident Aniel-

lo Fontana zwar nicht über die aktuellen 

Spieler- und Trainerverhandlungen äus-

sern, in einem ausführlichen Interview 

auf Radio Munot fand er am Sonntag al-

lerdings deutliche Worte: Der FCS-Verwal-

tungsratspräsident zeigte sich enttäuscht 

über die bisherigen Zukunftsgespräche 

mit den FCS-Akteuren. Erst zwei Spieler 

hätten ihren Verbleib beim Stadtclub zu-

gesichert, viele scheinen den Verein je-

doch verlassen zu wollen. Fontana ärger-

te sich über dieses Verhalten und kam zur 

Einsicht, dass mit dieser Einstellung der 

einzelnen Spieler der Klassenerhalt in der 

letzten Saison beinahe unmöglich war.

Allmir Ademi kann seine ehemaligen 

Kollegen einerseits verstehen: «Wenn man 

als Spieler in die 1. Liga absteigt, aber den-

noch die Karriere weiterführen möchte, ist 

es irgendwie schon verständlich, dass man 

sich nach einem neuen Verein, der in einer 

höheren Liga spielt, umsieht.» Anderer-

seits würde sich Ademi aber etwas mehr 

Verantwortungsbewusstsein der Spieler 

wünschen. Hierfür fehlte den meisten je-

doch der Bezug zum Verein: «Das grosse 

Manko des FCS in den letzten Jahren war, 

dass man zu viele auswärtige Spieler ver-

pflichtet hat und den Einheimischen keine 

Chance gab. Junge, hungrige Fussballer, 

die eine Bindung zum FCS haben, hätten 

sich in der letzten Saison mit mehr Leiden-

schaft und Einsatz gegen den Abstieg ge-

wehrt», glaubt Ademi. Deshalb erhofft er 

sich von den Verantwortlichen künftig bei 

der Mannschaftsplanung mehr Mut und 

vor allem mehr Vertrauen in den eigenen 

Nachwuchs.

Junge Talente halten
Wie wichtig der eigene Nachwuchs ist, 

weiss auch FCS-Präsident Hans Stamm. 

Während Fontana die Zusammenstellung 

der neuen Mannschaft und die Trainersu-

che in die eigenen Hände genommen hat, 

kümmert sich Stamm weiterhin in erster 

Linie um die Juniorenausbildung. Für die 

Jugendlichen könnte der Abstieg des FCS 

in die 1. Liga sogar Vorteile mit sich brin-

gen, glaubt Stamm: «Der Sprung von den 

Junioren in die 1.-Liga-Mannschaft ist si-

cherlich einfacher als der Schritt in die 

Challenge League.»

Die einzelnen Nachwuchsteams des FCS 

zeigten übrigens sehr gute Leistungen, da-

rüber ist Stamm erfreut. Das grösste Prob-

lem sieht er bei den Jugendlichen ab 16 

Jahren. Sie würden nämlich zu schnell den 

Verein wechseln, wenn sie beim FCS nicht 

gleich die Chance erhielten, in der ersten 

oder zweiten Mannschaft zu spielen. «Man 

liest in den Zeitungen immer wieder von 

17-Jährigen, die sich in Top-Mannschaften 

durchsetzen. Das ist aber eher die Ausnah-

me. In der Regel fassen die Spieler erst zwi-

schen 20 und 23 Jahren Fuss in den oberen 

Ligen», erklärt Stamm. Das Ziel des FCS 

müsse es deshalb sein, den jungen Sport-

lern etwas Geduld beizubringen und das 

vorhandene fussballerische Potenzial lang-

fristig an den Verein zu binden.

Für das Projekt 1. Liga sollen zudem be-

reits gestandene Schaffhauer Spieler zum 

FCS transferiert werden. So laufen zurzeit 

beispielsweise Verhandlungen mit dem 

Diessenhofener Gianluca Frontino, der in 

dieser Spielzeit für die Spielvereinigung 

Schaffhausen in der 2. Liga Interregional 

bereits 29 Tore erzielt hat. Der 22-Jährige 

bestätigt die Kontakte. Wo er nächste Sai-

son spielen wird, werde er aber erst nach 

dem letzten Meisterschaftsspiel mit der 

Spielvi entscheiden. Wie Ademi ist auch 

Frontino überzeugt, dass die Art und Wei-

se des FCS-Abstiegs auch mit dem Fehlen 

von jungen Spielern aus der Region zu tun 

hatte: «Es ist sehr schade, dass junge Ta-

lente wie der Thaynger Cyril Schiendorfer 

für Kriens und nicht für Schaffhausen 

spielen.» Für die nächste Saison soll der 

FCS seiner Meinung nach wieder vermehrt 

auf eigene Kräfte setzen. Nur so könne der 

Abstieg als Chance für einen Neuanfang 

genutzt werden.
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Gerold Bührer glaubt, dass die 

Energieziele des Bundesrates 

unrealistisch seien; dies dürf-

te zutreffen, wenn eine Mehr-

heit in unserem Lande (genau 

so wie in den anderen Ländern) 

nicht bereit und fähig ist, einen 

bedeutend anderen Lebensstil 

zu praktizieren, obwohl eigent-

lich jeder sehen kann und uns 

Koryphäen wie Ernst Ulrich 

von Weizsäcker zeigen, dass 

dieser Wandel gar nicht wirk-

lich einschneidend ist. Und wir 

können nicht auf zwei Energie-

hochzeiten tanzen: Wenn wir 

den Ausstieg aus der zu gefähr-

lichen Atomenergie nicht ge-

plant und energisch angehen, 

wird dadurch die notwendige 

massive Förderung der alter-

nativen Energien schwer be-

hindert. 

Neben dem, was jeder Ein-

zelne in Freiheit und Verant-

wortung tun kann, ist vor al-

lem die Politik gefordert. Es 

geht um einen konkreten, 

guten Mix von Massnahmen, 

welcher auch die Bedürfnis-

se von Wirtschaftszweigen 

durchaus berücksichtigen 

kann, welche in der Über-

gangszeit erheblich belastet 

würden. 

Hier scheint nun Kritikern 

des Bundesrates wie Bührer 

eine alte, aber problematische 

Sicht des (staatlichen) Gesetzes 

im Wege zu stehen. Sie verken-

nen: Das richtige Gesetz ist eine 

hervorragende Gestaltungs-

möglichkeit und ein grossar-

tiger Erzieher, denn es legt für 

jeden das fest, was gefordert 

ist – meinte Sokrates, der Vater 

der abendländischen Philoso-

phie. Und warten auf die ande-

ren ist keine Lösung: Die Haus-

aufgaben, die (auch) die unse-

ren sind, müssen wir machen. 

Alles andere bedeutet Verdrän-

gen der ökologischen Situati-

on und ein unverantwortliches 

Laissez-faire.

Jakob Müller, Beringen

Ökologie – ein anderer Weg?



Bea Hauser

Besuch bei der GVS Agrar AG im Majoren-

acker im Herblingertal: Ugo Tosoni, seit 

2008 Geschäftsführer der GVS-Gruppe, 

ist gleichzeitig, und das seit 15 Jahren, 

der Chef der Landmaschinenabteilung. 

Gros se und kleinere Traktoren stehen he-

rum, gleichzeitig flickt ein Landmaschi-

nenmechaniker einen Ladewagen. Es we-

hen keine Fahnen, auch am Hauptgebäu-

de des Landwirtschaftlichen Genossen-

schafts-Verbandes nicht. Man merkt dem 

GVS nicht durch Äusserlichkeiten an, 

dass er in diesem Jahr den 100. Geburts-

tag feiern kann. Er wurde am 1. Oktober 

1911 durch 27 Delegierte aus 15 Gemein-

den gegründet. Als weitere Mitglieder ka-

men 1913 Beggingen und der Landwirt-

schaftlich Verein Oberhallau dazu, 1917 

Neunkirch und Bargen, 1919 Herblingen 

und Barzheim, schliesslich 1921 auch 

noch Buchthalen. 

Genossenschaftliche Bewegung
Die Landwirte organisierten sich in ih-

ren Gemeinden in Vereinen, später in Ge-

nossenschaften. Sie waren und sind der 

Besitzer oder Eigner, wie die Bauern das 

nennen, des GVS. In den letzten Jahren 

konnte man gelegentlich im Amtsblatt 

lesen, dass sich eine Landwirtschaftliche 

Genossenschaft (LG) aufgelöst hatte. Wie 

geht es denn mit diesem Organisations-

konstrukt der Landwirte weiter?

«Im Kanton Schaffhausen existieren 

immerhin noch 20 Landwirtschaftliche 

Genossenschaften, davon sind einige – 

wie wir das nennen – aktive und nicht ak-

tive», erklärt Ugo Tosoni. Die LG Dörflin-

gen beispielsweise sei inaktiv, weil sie 

nicht mehr mit landwirtschaftlichen Pro-

dukten handle, sondern nur noch land-

wirtschaftliche Maschinen vermiete. Die 

LG Wilchingen andererseits sei sehr aktiv 

und rege tätig. «Wir haben die GVS Landi 

als Auffangbecken eingeführt, um zu ver-

hindern, dass LG schliessen müssen», so  

Tosoni. Der GVS hat naturgemäss ein In-

teresse an den Landwirtschaftlichen Ge-

nossenschaften, weil jede LG über zwei 

Stimmen verfügt. «Stellen Sie sich vor, es 

gäbe nur noch drei LG mit sechs Stim-

men, und diese würden über die Geschi-

cke des GVS entscheiden.» Ugo Tosoni 

schaudert dieser Vorstellung. 

Mit seinen 270 Mitarbeitenden gehört 

der GVS zu den grössten Arbeitgebern im 

Kanton. Der Vorstand – in anderen Fir-

men ist das der Verwaltungsrat – besteht 

Ugo Tosoni, Geschäftsführer der GVS-Gruppe, inmitten der Landmaschinen der GVS Agrar AG. Der Genossenschaftsverband ist 
mit deutlichem Abstand der grösste Landmaschinenimporteur der Schweiz.   Foto: Peter Pfister
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Der Landwirtschaftliche Genossenschafts-Verband (GVS) feiert das 100-Jahr-Jubiläum

GVS: Dynamisch und solidarisch
In diesem Jahr kann der GVS seinen 100. Geburtstag feiern, und das Ereignis wurde mit einem grossen 

Fest gewürdigt. Wie aber geht es mit dem GVS in der sich ständig verändernden Agrarpolitik weiter?
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hauptsächlich aus Landwirten. Präsident 

Kurt Müller ist 75 Jahre alt und hat laut 

Geschäftsführer Tosoni seinen Betrieb an 

den Sohn übergeben. 

Die Läden der GVS-Landi AG konzen-

trieren sich auf Privatkunden, sie haben 

aber auch noch ein Sortiment für die 

Landwirte. Die Landwirtschaft hat sich 

auch im Kanton Schaffhausen verändert. 

Heute gibt es noch 642 Betriebe, wovon 

rund 400 Vollerwerbsbetriebe sind. Das 

ist ungefähr die Hälfte der Höfe, die im 

Kanton nach dem Zweiten Weltkrieg exis-

tierten. 

Erfolgreiche Läden
2010 hat der GVS zusammen mit der Fe-

naco die GVS Landi AG gegründet, in wel-

cher die Bereiche GVS Agro und GVS Kon-

sumenten zusammengefasst sind. Die 

gros sen Läden stehen im Herblingertal 

und in Beringen. Die Landi-Geschäfte sind 

im Non-Food-Bereich Konkurrenten von 

Jumbo, Migros und Denner. Im Herblin-

gertal ist die Landi verbunden mit der Vi-

nothek von GVS Schachenmann und dem 

Motorgerätecenter. «Die Landi zielt bei 

Haus und Garten auf Einfamilienhausbe-

sitzer», unterstreicht Tosoni. Und: «Die-

ser Bereich mit den drei Geschäftszwei-

gen entwickelt sich sehr gut, auch in Be-

ringen.» In der eigenen Mehl- und Fut-

termühle werden weiterhin Mehl und 

Futterflocken hergestellt. In Zusammen-

arbeit mit der Fenaco wird für den Kan-

ton Schaffhausen das Ufa-Tierfutter pro-

duziert. «Wie es mit der Mühle weiter ge-

hen wird, müssen wir auf uns zukommen 

lassen», sagt Geschäftsführer Tosoni. Gro-

sse Mühlen könnten um einiges effizien-

ter arbeiten. «Aber wer weiss? Vielleicht 

gibt es wieder eine Trendwende zu klei-

neren, lokalen Produktionen – wenn die 

Transportkosten und der Dieselpreis wei-

ter steigen», hofft er. Der Agrar-Teil von 

GVS, der die Landwirte mit Futtermitteln 

und Pflanzenschutzmitteln beliefert und 

das Getreide übernimmt, befindet sich 

ebenfalls im Herblingertal und in Berin-

gen. 

Bei GVS Schachenmann wurde die Wein-

kellerei in den letzten drei Jahren völlig 

umgekrempelt. Mitte Jahr wird die GVS- 

Weinkellerei laut Ugo Tosoni mit einem 

neuen Auftritt glänzen. «Aber der Wein-

markt ist einer der härtesten Märkte, den 

ich kenne», meint er. Der GVS nehme etwa 

20 Prozent der Trauben im Kanton ab. 

Stolz sind Ugo Tosoni und sein Team 

darauf, dass die GVS Agrar AG mit den 

Traktoren der Marken Fendt, Massey Fer-

guson, Valtra und Challenger mit Ab-

stand der grösste Landmaschinenimpor-

teur der Schweiz ist. Damit werden über 

100 Millionen Franken Umsatz erzielt. 

«Jeder dritte verkaufte Neutraktor kommt 

aus unserem Haus», so Tosini. Die GVS 

Agrar habe zudem eine grosse Produkti-

on in Flawil, was eher unbekannt sei. 

Schifffahrtsgesellschaft Un-
tersee und Rhein. Am Mon-

tag haben 436 Aktionärinnen 

und Aktionäre an der General-

versammlung des Schifffahrts-

unternehmens URh teilgenom-

men. Sie vertraten 23'921 Akti-

enstimmen (von total 37'700). 

Verwaltungsratspräsident Wal-

ter Sommer sagte, es sei erfreu-

lich, wie die Bevölkerung zur 

URh stehe. «Private haben in 

den letzten beiden Jahren Ak-

tien im Wert von 400'000 Fran-

ken gezeichnet», so Sommer. 

URh-Direktor Walter Herr-

mann lud die Aktionärinnen 

und Aktionäre anschliessend 

auf das MS Thurgau, das gene-

ralüberholt wurde, ein. Es wur-

de für 2,4 Millionen Franken re-

noviert. (ha.)

Das generalüberholte MS Thurgau in der Werft. Foto: Peter Pfister
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23'921 Aktien vertreten

Ausschliesslich 
grüne Energie
Diessenhofen. Die Elekt-

roversorgung Diessenhofen 

(EVD) wird  2012 den gesam-

ten Strombedarf von rund 30 

Gigawattstunden aus erneuer-

barer Energie beschaffen und 

diese an ihre Kunden weiter-

verkaufen. Die EVD wird den 

Naturstrom in Form von zer-

tifiziertem Strom aus Schwei-

zer Wasser kraftwerken ab-

decken. Die Mehrkosten lie-

gen bei tiefen 15 Rappen pro 

Kilowattstunde, dies mache 

für einen durchschnittlichen 

Stromverbraucher rund acht 

Franken pro Jahr aus, teilt 

Stadtammann Walter Som-

mer mit. (ha.)

Neuer Name,   
neue Erscheinung
Musik Meister AG. Das Kla-

vierhaus Meister Pianos und 

der Drummershop in Schaff-

hausen sind jetzt unter ei-

nem neuen Namen vereint: 

Musik Meister AG. Das Team 

mit Bernhard Meister, Mar-

kus Hieke und Werner Merkli 

führt den gewohnten Service 

weiter: Klavier und Schlag-

zeugstimmungen, Reparatu-

ren, Revisionen, Verkauf und 

Beratung rund ums Musizie-

ren. Das Sortiment im Ver-

kaufsgeschäft an der Steig-

strasse 78 umfasst viele Inst-

rumente, Noten und Zubehör-

teile. Unter www.musikmeis-

ter.ch findet sich das gesamte 

Notenangebot online. Neu im 

Sortiment sind  Blasinstru-

mente und Zubehör. Ab sofort 

können sämtliche Instrumen-

te bei Musik Meister gemietet 

werden. (ha.)

Gute Weine, 
gute Zigarren
Robis Bar Enoteca.  Robert 

Eichmann hat sein Lokal am 

Industrieplatz 4 in Neuhau-

sen am Rheinfall umgestaltet. 

Entstanden ist eine neue Eno-

teca mit vollmundigen Wei-

nen und guten Zigarren. (Pd.) 



Susi Stühlinger

«Keine Option» befand der Stadtrat in sei-

ner Antwort auf die Interpellation von 

Andi Kunz mit dem Titel «Für mehr Chan-

cengleichheit auf dem Lehrstellenmarkt 

dank anonymisierten Lehrstellenbewer-

bungen». Kunz hatte beim Stadtrat an-

gefragt, ob er sich die Einführung des ge-

nannten Verfahrens für die Lehrstellen-

vergabe in der Stadtverwaltung vorstellen 

könne. Er konnte nicht. Doch damit ist er 

nicht der Einzige:  «Das ist wahrscheinlich 

nicht das Projekt, das Erfolg bringt», ant-

wortete Bundesrätin Doris Leuthard auf 

eine Interpellation der Basler Ständerätin 

Anita Fetz. Fetz hatte im Jahre 2007 gefor-

dert, Möglichkeiten zur Einführung ano-

nymisierter Bewerbungsverfahren zu prü-

fen, denn: Zahlreiche Studien, darunter 

auch eine Nationalfondsstudie, belegen, 

dass Jugendliche mit ausländischem Na-

men es bei gleicher Qualifikation wie ihre 

Schweizer Kollegen wesentlich schwerer 

haben, überhaupt zu einem Vorstellungs-

gespräch eingeladen zu werden.

Ein Jahr nach Fetz’ Vorstoss lancierte 

der Kaufmännische Verein Zürich ein Pi-

lotprojekt, wo sich Lehrstellensuchende 

mit anonymen Profilen online registrie-

ren und bewerben konnten, und kam zu 

folgendem Schluss: «Anonymisierte Be-

werbungsverfahren sind geeignet, allen 

Jugendlichen faire Chancen auf Zutritt 

zu Lehrbetrieben zu bieten.» 

Dass Jugendliche mit ausländischem 

Namen es auf dem Lehrstellenmarkt 

selbst mit guten Noten schwerer haben, 

ist allgemein bekannt. Auch in Schaff-

hausen, sagt Walter Bernath, Leiter des 

kantonalen Berufsinformationszentrums 

(BIZ). Doch wie bei der Stadt, so scheint 

die Option der anonymisierten Bewer-

bungen auch in der Schaffhauser Privat-

wirtschaft nicht gerade populär zu sein. 

«Ich kenne keinen Lehrbetrieb in Schaff-

hausen, der das offiziell macht», so Ber-

nath, «wir haben diese Methode mit Be-

teiligten aus Lehrbetrieben, Schulen und 

Berufsbildung diskutiert, doch die Be-

geisterung hielt sich sehr in Grenzen.»

Firmen wollen sie nicht
Auch Walter Bernath hält eine Plattform 

nach dem Modell des KV Zürich nicht 

für sinnvoll, und zwar aus folgendem 

Grund: «So lange es Betriebe gibt, die kei-

ne Lehrlinge mit ausländischem Namen 

wollen, machen anonymisierte Bewer-

bungen auch keinen Sinn.» Und diese Be-

triebe gibt es? «Ja. Wenn ein Arbeitgeber 

bis zu 100 Bewerbungen durcharbeiten 

muss und zudem schon schlechte Erfah-

rungen mit Bewerbern mit Migrations-

hintergrund gemacht hat, wird er sich 

wohl eher für einen Schweizer entschei-

den», sagt Bernath, «zumindest in länd-

lich geprägten Kantonen wie Schaffhau-

sen.» Möglichkeiten, um die Situation 

für ausländische Lehrstellensuchende zu 

verbessern, sieht Walter Bernath darin, 

das Thema immer wieder ins Gespräch 

zu bringen. Ausserdem: «Der Gang der 

Wirtschaft bestimmt Angebot und Nach-

frage. Wenn eine Branche nicht mehr da-

rauf verzichten kann, Menschen mit aus-

ländischem Namen anzustellen, wird 

sich die Situation ändern.» – Und wenn 

ein hoch qualifizierter Jugendlicher, des-

sen Name vielleicht auf -ic oder ähnlich 

endet, lieber eine KV-Ausbildung machen 

möchte, wie seine Schweizer Schulkame-

raden mit den gleichen Noten? – «Das Le-

ben ist nicht generell gerecht», sagt Wal-

ter Bernath. Und: «Es ist eine Generatio-

nenfrage. Dass die Situation sich verbes-

sern muss, ist klar. Doch dazu braucht es 

Geduld. Eine Verbesserung findet dann 

statt, wenn mehr Menschen mit auslän-

dischem Namen in jenen Positionen sind, 

wo sie Lehrlinge einstellen können.» Im 

Übrigen glaubt Walter Bernath, dass ein 

System mit anonymisierten Bewerbun-

gen im urbanen Raum, bei globalisier-

ten Dienstleistungsbetrieben, durchaus 

funktionieren könnte. 

Und vielleicht geht Walter Bernaths 

Hoffnung, dass sich die Situation im Lau-

fe der Zeit verändert, ja in Erfüllung: Eine 

Lehrerin einer Schaffhauser Oberstufe 

berichtet auf Anfrage, dass sie zwar Ju-

gendliche mit -ic-Namen in der Klasse 

habe, die noch keine Lehrstelle ergattern 

konnten. Dort liege es ihres Erachtens je-

doch an schlechten Leistungen und feh-

lender Motivation, während ein aufge-

weckter Jugendlicher mit der fraglichen 

Namensendung schon sehr früh die Zusa-

ge für die Lehrstelle bei einer Bank erhal-

ten habe.
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Schlechtere Voraussetzungen für Jugendliche mit Migrationshintergrund

Chancengleichheit: Zeit solls richten
Die Sommerferien rücken näher, die Glücklichen unter den Schulabgängern haben sie schon, die Lehr-

stelle. Andere befinden sich noch mitten im Bewerbungsstress. Nicht selten endet ihr Name auf -ic.

Anonymisierte Online-Bewerbungen sind im Kanton nicht populär. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

az Die Juso Zürich fordert unter dem 
Motto «Dynamik statt Sesselkleber!», 
dass die Mutterpartei bei den Natio-
nalratswahlen jüngere Kandida-
ten aufstellt. Ist die Kandidatur der 
Schaffhauser Juso bei den kommen-
den Wahlen in Schaffhausen auch als 
Kampfansage an die Mutterpartei zu 
verstehen?
Samuel Vonäsch Nein, aber die Juso 

Zürich hat nicht unrecht, wenn sie mehr 

Mitspracherechte für die Jugendlichen 

fordert. Die Schweiz und die Kantone ge-

hören allen, den Jungen sowie den Alten. 

Auch die Jungen müssen die Schweiz in 

den Parlamenten repräsentieren. Es ist 

also weniger eine Kampfansage als viel-

mehr ein berechtiger Anspruch, dass 

auch wir mitwirken können.

Wo kann die Juso denn gegenüber der 
SP punkten?
Wir sind dynamischer und aktiver – und 

vor allem viel schneller, wenn es um po-

litische Reaktionen geht. Die SP in der 

Schweiz ist träge, was sich vielleicht mit 

dem Alter einschleicht. Sie zeigt Proble-

me, wenn es darum geht, mit ein paar 

Anrufen eine Aktion auf die Beine zu stel-

len. Beispielsweise am Abend ein Plakat 

malen, und das in einer Nacht und Nebel-

Aktion aufhängen.

Ihnen fehlt der Aktionismus in der 
Mutterpartei.
Ja, einerseits das. Mein grösster Kritik-

Juso Samuel Vonäsch kandidiert für den Nationalrat, rechnet sich bei den kantonalen Wahlen für die eigene Jungpartei aber 
grössere Chancen aus. Fotos: Peter Pfister
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Samuel Vonäsch, Nationalratskandidat für die Juso, über kommende Wahlen

«Zwei Sitze im Minimum»
Juso Schaffhausen
Die Juso Schaffhausen tritt in die-

sem Jahr mit zwei Kandidaten auf ei-

ner eigenen Liste bei den National-

ratswahlen an. Samuel Vonäsch und 

Seraina Fürer kandidieren für die 

Jungpartei. 

Die Juso hat in den vergangenen 

Jahren wieder Zuwachs erhalten und 

zählt nun 40 Mitglieder, davon nach 

eigenen Angaben mehr als ein Dut-

zend Aktive. In den Wahlkampf 

steigt die Juso mit einem Budget von 

10'000 Franken, mit denen die Partei 

nicht nur konventionelle Wahl-

kampfwerbung machen will. (tl.)



punkt betrifft aber die Clean-Tech-Initia-

tive. Die Juso brauchte ein Jahr, um ihre 

Unterschriften zu sammeln, die SP hinge-

gen hat das immer noch nicht geschafft, 

obwohl sie viel mehr Mitglieder und Mit-

tel haben. Es ist ein Problem, dass die SP 

nicht auf die Strasse geht.

Die Juso macht das besser?
Nach der Katastrophe in Fukushima 

standen wir noch im März mit weissen 

Anzügen auf dem Fronwagplatz und ha-

ben die Leute «dekontaminiert». Das ist 

eine Aktion, die die Leute anspricht, und 

auch wir haben unseren Spass, wenn 

wir auf die Strasse gehen. Wenn man 

einfach Zettel verteilt, dann muss man 

noch ein Schöggeli dazugeben, damit die 

Botschaft überhaupt angeschaut wird. 

Die Aktionen scheinen zu wirken: Die 
Juso Schaffhausen hat mit 40 Mitglie-
dern so viel Zulauf wie seit Langem 
nicht mehr. Herrscht Aufbruchstim-
mung bei den Jungen?
Wir waren nun lange Zeit immer diesel-

ben Personen, die sich zusammengesetzt 

und die Entscheidungen getroffen ha-

ben. Die Entwicklung bei den Mitgliedern 

zeigt uns jetzt, dass wir etwas erreichen 

können. Wir haben auch Forderungen, 

die wir mit politischen Vorstössen verfol-

gen werden. Ein bisschen Aufbruchstim-

mung ist es schon. Wir wollen uns aktiv 

ins kantonale Politleben integrieren.

Wie will die Juso denn inhaltlich auf 
dem Politparkett bestehen und mit 
welchen Vorstössen?
Wir konzentrieren uns auf Standortfra-

gen und kulturel-

le Themen. Das 

Rheinufer wäre 

etwa ein solches 

Thema. Das ist ein 

Gebiet, das von den 

Jungen genutzt wird, weshalb es auch 

von ihnen mitgestaltet werden sollte. Da 

wird die Juso bestimmt noch etwas un-

ternehmen. Ein weiterer Vorstoss betrifft 

die Weidlinge: Wir fordern von der Stadt, 

dass sie für die Jugendlichen Boote zur 

Miete und eine kostenlose Weidlingprü-

fung anbietet. Der Rhein ist ein grosses 

Kapital in unserer Region, und man soll-

te auch den Jungen die Chance geben, ihn 

zu geniessen. Pfosten gibt es bekanntlich 

zu wenige, und ein Weidling ist im Mo-

ment eine Vererbungssache, meine El-

tern haben aber nur ein Gummiböötli.

Auf nationaler Eben zeichnet sich die 
Juso vor allem mit Steuer- und Lohn-
projekten aus. Ist in dieser Hinsicht  
von der Juso Schaffhausen auch et-
was zu erwarten?
Im Moment nicht. Zu diesem Thema 

läuft noch die nationale 1:12-Initiati-

ve. Irgendwann wird es langweilig, im-

mer über dasselbe Thema zu sprechen, 

das übrigens auch nicht immer aktu-

ell ist. Wir haben viel Zeit in diese In-

itiative investiert, 

und das hat auch 

an unseren Kräf-

ten gezehrt. Das 

Thema wird in 

den nächsten paar 

Jahren aber nicht so schnell verschwin-

den, und es kommt bestimmt wieder 

der Zeitpunkt, um es wieder aufzuneh-

men. 

Die Juso macht vor allem mit den na-
tionalen Aktionen von sich reden. Ist 
die Jungpartei ihrer Mutterpartei in 
Bezug auf Vernetzung voraus?
Ja, ganz klar. Die Juso Schweiz ist sehr 

gut organisiert. Wir organisieren Lager 

zum Thema politische Bildung oder zum 

Wahlkampf, oder wir haben interne Da-

tenbanken, über die wir Flyer und ande-

Samuel Vonäsch: «Der Rhein ist ein grosses Kapital.»
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Samuel Vonäsch
Der 20-jährige Samuel Vonäsch ist ge-

bürtiger Schaffhauser und National-

ratskandidat der Juso Schaffhausen. 

Er hat an der Kantonsschule Schaff-

hausen die Maturität erreicht und 

studiert nun Game-Design an der Zür-

cher Hochschule der Künste (ZhdK).

Vonäsch ist seit drei Jahren bei der 

Juso und im Vorstand der Jungpartei. 

Auch sein Bruder Jonathan Vonäsch 

ist in der Juso, als Co-Präsident. Poli-

tisch aktiv wurde Samuel Vonäsch, 

nachdem er in Zürich an Juso-Demos 

vor den Grossbanken teilgenommen 

hatte und ihn Kollegen aus seiner 

Klasse an eine Juso-Versammlung 

mitnahmen. Es sind nicht in erster 

Linie konkrete Ziele, die für das poli-

tische Engagement von Samuel Von-

äsch verantwortlich sind. «Ich will 

einfach etwas bewegen», sagt er.

Samuel Vonäsch ist Mitglied im 

Turnverein Satus und spielte jahre-

lang Akkordeon in einer Jazz-Band 

des Musikkonservatoriums Schaff-

hausen (MKS). (tl.)

«Meine Eltern haben 
nur ein Gummiböötli»
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Die Jazzsängerin und Elektronikmusikerin Joy «OY» Frempong läutet das Rasafari Open-Air 2010 ein. Archiv: Peter Pfister

Politiker 3
«Joschka und Herr Fischer» ist 
mehr als eine Biographie: Ein 
Film über 60 Jahre Deutschland.

Geissen 6
Das Figurentheater «Tokkel-
bühne» spielt alte und neue 
Märchen auf originelle Weise.

Streicher 7
Die 17. Pfingstkonzerte in der 
Kartause Ittingen versprechen 
vier Tage beste Klassik.

Hölzer 7
Der Künstler Armin Wieland stellt 
in der Galerie Alte Schmiede in 
Büsingen seine Werke aus.
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Ein Sechszweidrittel-Jahrhundert
Für viele Schaffhauser ist das «Rasafari» eines der Sommerhighlights schlechthin. Am Samstag (11.6.) 

ab 17 Uhr feiert das  schmucke Open-Air-Festival im Herzen der Stadt seinen 15. Geburtstag.

MARLON RUSCH

WENN EIN Openair sei-
nen halbrunden Geburtstag feiert, 
sind Pauken und Trompeten lange 
nicht genug. Dann wird der Synthi 
ausgepackt, die «Saz» gestimmt, 
die Plattenkiste abgestaubt, das 
Mic gecheckt und die Nacht zum 
Tag gemacht! Für das 15-Jahre-Ra-
safari-Jubiläum hat die Crew des 
Alternativradios ein heisses Line-
Up zusammengestellt, um den 
Mosergarten einmal mehr ins mu-
sikalische Zentrum der Munot-
stadt zu verwandeln. 

Die um Manolis Tzourbakis 
– Rasa-Spezialist für griechische 
Musik – erweiterte Multikulti-Band 

«Oriental Friendship» etwa spielt 
zum Auftakt ein elektronisches 
Set mit E-Drum und allerlei Effek-
ten auf den Instrumenten, was 
dem orientalischen Experimental-
pop einen futuristischen Touch 
verleiht. Nach diesem ersten Hö-
henflug holen «Katharsis & Raw 
Shit Pushers» die Stimmung dann 
mit handfestem und ehrlichem 
Rap wieder zurück ins Hier und 
Jetzt und zeigen, was Hip-Hop al-
les sein kann abseits des Main-
streams. 

Soulful geht es weiter mit 
einem Überraschungsgast. Und 
einer Premiere. Die neugegründe-
te Schaffhauser Formation ist das 
Konzentrat einer altbekannten, frü-
her äusserst umtriebigen Band, 

die in den Jahren eine beachtliche 
musikalische und sprachliche Me-
tamorphose durchgemacht hat. 
Mehr sei an dieser Stelle nicht ver-
raten. Kommet und höret selbst!

Das «Lo Fat Orchestra» um 
Rasa-Mann Chrisi ist der Headliner 
des Abends und will einmal mehr 
beweisen, dass es von der Kritik 
nicht zu Unrecht als «momentan 
beste Band Schaffhausens» be-
zeichnet wird. Hier gibts Sixties-
Punk mit Pop-Elementen und New 
Wave-Einflüssen auf die Ohren, 
dargeboten mit Drum, Bass und 
Orgel. Moderiert wird der Abend 
von Rapper «Sulaya». 

Dass ein erfahrener Radio-
sender auch an einem live-Anlass 
auf gute Musik bedacht ist, liegt 

Franz Schütte und Reimo Herfort sind Deutschlands Vorreiter in der elektronischen Popszene. pd

AFTERPARTIES

Wenn dann im Mosergar-
ten langsam die Lichtlein ausge-
hen und die Instrumente abge-
baut werden, ist die Feierei noch 
lange nicht zu Ende. Dann wird 
nämlich zur offiziellen Afterparty 
geläutet. 

Im TapTab lassen unter 
dem Motto «From Kingston to 
Brooklyn» die Rasa-eigenen Hip-
Hop- und Dancehall-Konglomera-
te (ganze fünf an der Zahl!) die 
Platten kreisen.

In der Kammgarn werden 
sogar nochmals Konzerte gebo-
ten, wobei die eine Band in Fach-
kreisen bereits als heimlicher 
Headliner des Rasafari gehandelt 
wird. Das «Jeans Team» aus Ber-
lin macht seit 1995 elektronische 
und tanzbare Popmusik mit mini-
malistischen deutschen Texten 
und ist mit seinem unkonventio-
nellen Stil massgebend für viele 
elektronische Bands. Vorab einhei-
zen wird «Sexomodular» aus Zü-
rich mit Bässen, Beats und einer 
ziemlich abgefahrenen Perfor-
mance. 

auf der Hand. Doch in puncto Viel-
seitigkeit kann der kulinarische 
Part dem musikalischen durchaus 
Paroli bieten. Neben den Openair-
typischen Wurstwaren wird Jamai-
can Food aufgetragen und Kaffee 
und Kuchen serviert, es werden 
vegetarische Speisen angeboten 
und das Cardinal brutzelt seine  be-
rühmt-berüchtigten Burger für ein-
mal unter freiem Himmel. 

Das Rasafari kann man ab 
18 Uhr übrigens auch live im bes-
ten Radio der Stadt verfolgen, was 
angesichts des freien Eintritts je-
doch längst keine Alternative zu ei-
nem leibhaftigen Besuch darstellt. 

Bei schlechter Witterung 
wird das ganze Festival in die 
Kammgarn verlegt.
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Hommage
Die Tänzerin und Choreogra-

phin Pina Bausch hat zusammen 
mit dem Regisseur Wim Wen-
ders einen Film über den Aus-
druckstanz des von ihr gegründe-
ten Tanztheaters in Wuppertal ge-
plant. Da sie 2009 verstarb und 
somit die Verwirklichung nicht 
mehr erlebte, ist es ein Film für 
sie statt mit ihr geworden. Der 
Film zeigt vier von der Künstlerin 
noch zu Lebzeiten einstudierte 
Choreographien über Natur, Be-
ziehungen und Liebe. ausg.

«PINA», AB MI, KINO KIWI SCALA (SH)

WIR SCHREIBEN das 
Jahr 1968, in Deutschland sind die 
Proteste der Studentenbewegung 
und der ausserparlamentarischen 
Opposition in vollem Gang. Mitten-
drin: der junge Joseph «Joschka» 
Fischer. Bis 1975 ist er Mitglied der 
radikalen und militanten Gruppe 
«Revolutionärer Kampf» und betei-
ligt sich an Strassenschlachten. Er 
distanziert sich nach dem «Deut-
schen Herbst» aber zunehmend 
von den Radikalen und wird 1983 
für die neu gegründete Grüne Par-
tei in den Bundestag gewählt. 1985 
wird er Minister für Energie und 
Umwelt in Hessen, und 1998 be-
ruft ihn der neue Kanzler Gerhard 
Schröder zum Aussenminister und 
Vizekanzler.

Der Regisseur Pepe Dan-
quart nimmt das Leben des Aus-
nahmepolitikers Fischer als roten 
Faden, um 60 Jahre deutsche Ge-
schichte zu inszenieren. Mit teil-
weise bisher unveröffentlichten 
Bildern reist der Zuschauer durch 

die Zeit in einem Land, das sich all-
mählich vom Schatten der Diktatur 
emanzipiert und die Demokratie 
erst lernen muss. Joschka Fischer 
wird mit seiner Geschichte und der 
seines Landes konfrontiert, kom-
mentiert sie und staunt über sein 
Leben und seine Epoche. 

«Joschka und Herr Fischer» 
ist nur in zweiter Linie eine Biogra-

fie. Primär ist der Film ein  lebendi-
ges Portrait der deutschen Zeitge-
schichte, von der 68er- Bewegung 
über den Terror der RAF bis zum 
Fall der Mauer und zur ersten rot-
grünen Regierung der BRD. Emp-
fehlenswert auch für alle, die Poli-
tik langweilig finden. mg.

«JOSCHKA UND HERR FISCHER»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

60 Jahre deutsche Geschichte
In «Joschka und Herr Fischer» lernt ein radikaler 68er, den Weg der Real-

politik zu gehen. Auch sein Land wird langsam erwachsen.

Joschka Fischer blickt zurück: Politik ist alles andere als langweilig. pd

AN DER französisch-bel-
gischen Grenze stehen sich zwei 
Zöllner gegenüber. Der Franzose 
Mathias (Dany Boon) und der Bel-
gier Ruben (Benoît Poelvoorde) 
hassen nicht nur einander, son-
dern alle Angehörigen des jeweils 
anderen Staates. Nach dem Schen-
gener Grenzabkommen müssen 
die beiden als Patrouille zusam-
menarbeiten, um einer Bande von 
Drogenschmugglern das Hand-
werk zu legen. mg.

«RIEN À DÉCLARER»

TÄGLICH KINO KIWI SCALA (SH)Der französische und der belgische Zöllner müssen zusammenarbeiten.  pd

Kleinkrieg zwischen Zöllnern
Nach dem weltweiten Erfolg von «Bienvenue chez les Ch’tis» hat sich Regis-

seur und Hauptdarsteller Dany Boon die Grenze zu Belgien vorgeknöpft.

Bildgewaltiger Ausdruckstanz. pd

Supermutanten
Die Abenteuer der Helden-

truppe «X-Men» aus den Marvel-
Comics sind im letzten Jahrzehnt 
bereits als Trilogie verfilmt wor-
den. Der vierte Teil, für den alle 
Rollen neu besetzt wurden, ver-
steht sich als Prequel, spielt also 
zeitlich früher und zeigt auf, wo-
her die Superhelden kommen. 
1944 wird die Fähigkeit eines KZ-
Häftlings, Metall zu kontrollieren, 
entdeckt, während in New York 
ein telepathisch begabter Mann 
eine Frau mit blauer Haut trifft, 
die ihre Gestalt verändern kann. 
Später, im kalten Krieg, stellt die 
CIA aus diesen und weiteren 
Mutanten eine kleine Armee zu-
sammen, die sich den Mutanten 
eines Milliardärs und ehemaligen 
Nazischergen entgegensetzen 
und den dritten Weltkrieg verhin-
dern soll. ausg.

«X-MEN: ERSTE ENTSCHEIDUNG»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (9.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Lehrling vs. 
Boss mit Moritz und Janett. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Mash-Up und House mit den 
DJs Pfund 500 und Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Pfi ngstchilbi. Allerlei Spiel und Spass. Ganztags, 
Breite (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Aufenthaltsraum Tagesklinik (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Mitglieder können 
ihre eigenen Filme zeigen. 19.30-22 h, Homberger-
haus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Schlatt nach Feuer-
thalen. 8.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Worte
Weinverführung. Erfahren Sie auf einer szenischen 
Führung alles über den Schaffhauser Wein. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 19 h, vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).

FREITAG (10.6.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von 
professionellen Künstlern und dem Projektchor 
Buchthalen. 19 h, Steigkirche (SH).
Tokkel-Bühne. Figurentheater für Kinder mit «Geiss 
Heimlifeiss» um 9 Uhr und «Kasper und der schiefe 
Hühnerstall» um 16 Uhr. Lagerhauswiese, Stein am 
Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Ü 25 Hip-Hop und Soul. 22 h, (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit DJ Luftgüggel. 21 h, 
Feuerthalen.
Cuba. Legendary Music Hit Night mit DJ The Dude. 
21 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Oberhof. Pop und Rock mit DJ Hi-Five. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Frischprodukte und mehr. 15.30-
19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Pfi ngstchilbi. Allerlei Spiel und Spass. Ganztags, 
Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
17. Ittinger Pfi ngstkonzerte. Ein hochkarätiges 
Konzertprogramm unter dem Titel «Verwandlungen» 
geboten. Programm und Ticketreservation: www.kar-
tause.ch. Kartause Ittingen, Warth.
Farid Bang. Deutscher Rap von der Strasse. 22 h, 
Orient (SH).
Odd Fellows. Benefi zkonzert unter dem  Motto 
«Mitenand und fürenand» mit Lehrkräften und Schü-
lerInnen der Musikschule Schaffhausen. 19.30 h, 
Rathauslaube (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung. 21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (11.6.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical von 
professionellen Künstlern und dem Projektchor 
Buchthalen. 19 h, Hofacker-Zentrum Buchthalen (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. Black and White Party mit den DJs Clusive 
und Dale. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Dancefever mit DJ Agroovin und Pedro 
Milan. 21 h, (SH).
Domino. Goodbye Tatjana mit DJ Hi-Five. 20 h,  (SH).
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h,  (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox Classics mit DJ 
Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partyalarm. mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pirates of House. House und Elektro mit der 
Black Pearl Crew, Flava und Stevenson, Phil Guarana, 
Adriano Purez und DJ Lacton. 22 h, (SH).
TapTab. Rasafari Afterparty. «From Kingston To 
Brooklyn» mit Boom Di Ting, Real Rock, Boomboxx 
Frequency, HipHop On Air und Gully Dag. 22 h, (SH).
Kammgarn. Rasafari Afterparty. Elektropop mit Sexo-
modular (ZH) und Jeans Team (Berlin). 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Neuhause Flohmi. Schnäppchen jagen. 7-16 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Pfi ngstchilbi. Allerlei Spiel und Spass. Ganztags, 
Breite (SH).
Randen Bike Race. MTB-Ausdauertest über 50 und 
35 km und EKS Kids-Cup. Infos: www.vcsportiva.ch. 
Griesbach (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wein, Graphik, Rosen. Bilder von Otto Rüger über 
Wilchingen, Rosen von Susanne Richli und Wein aus 
der Rötiberg-Kellerei. 10-19 h, Rötiberg-Kellerei, 
Wilchingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
17. Ittinger Pfi ngstkonzerte. Ein hochkarätiges 
Konzertprogramm unter dem Titel «Verwandlungen». 
Programm und Ticketreservation: www.kartause.ch. 
Kartause Ittingen, Warth.
Eddie and the Hot Rods. Pubrock und Punk aus 
London. 21 h, Fasskeller (SH).
Lukas Bosshardt Organ Band. Blues- und Jazz-
klassiker sowie Eigenkompositionen. 21 h, Jazz Art 
Café (SH).
Rasafari. Openair von Radio Rasa mit Katharsis 
und Raw Shit Pushers, Lo Fat Orchestra, Oriental 
Friendship und einem Surprise-Guest. Ab 17 h, 
Mosergarten (SH).
Strassenmusik. Mit Kantischülern aus der Gitarren-
klasse von Gérard Plouze. Zugunsten von «Les Gazel-
les». 9 h, Wochenmarkt an der Vordergasse (SH).

Worte
Die Christkatholische Kirche in der St.-Anna-
Kapelle – oder wenn eine Kirche zu Gast in 
einer anderen ist. Ernst Schuler bringt uns den 
Raum und die Kirchgemeinde näher. 14 h, bei der 
Schillerglocke, Münsterkirche (SH).

SONNTAG (12.6.)
Dies&Das
Schienenvelofahrten. Mit der Velo-Draisine von 
Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahn-
hof, Ramsen.
Wein,  Graphik,  Rosen. Bilder von Otto Rüger über 
Wilchingen, Rosen von Susanne Richli und Wein aus 
der Rötiberg-Kellerei. 10-19 h, Rötiberg-Kellerei, 
Wilchingen.

Konzert
17. Ittinger Pfi ngstkonzerte. Ein hochkarätiges 
Konzertprogramm unter dem Titel «Verwandlungen». 
Programm und Ticketreservation: www.kartause.ch. 
Kartause Ittingen, Warth.
Matinée zu Pfi ngsten. Musik von Bach, Mozart u. a. 
mit Slaudia von Tilzer, Sopran, und Annedore Neufeld, 
Orgel. 11.15-12.15 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Scafusia Jazzband. Traditioneller Jazz von Waller, 
Williams, Armstrong, Ellington u. a. 11 h, Restaurant 
Waldheim, D-Büsingen.

MONTAG (13.6.)
Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Pfi ngstmontag-Wanderung und Feierstunde. 
Wanderung durch den Wald und szenisch-musika-
lische Feier in der Klosterkirche St. Katharinental. 
15.45 h, Bahnhof, Schlatt.
Schaffhauser Wanderwege. Von Sarnen nach 
Alpnachstad. 8 h, Reisezentrum, Bahnhof (SH).

Konzert
17. Ittinger Pfi ngstkonzerte. Ein hochkarätiges 
Konzertprogramm unter dem Titel «Verwandlungen». 
Programm und Ticketreservation: www.kartause.ch. 
Kartause Ittingen, Warth.

Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Gunter Gerlach liest 
seine Kurzgeschichte «Sieben Frequenzen – Das Ge-
heimnis meines bösen Onkels». 21.30-21.45 h, Wein-
stube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

DIENSTAG (14.6.)
Bühne
Tokkel-Bühne. Figurentheater für Kinder mit «Geiss 
Heimlifeiss». 9/10/14.15 h, Munotsportanlage (SH).

Dies&Das
1. Quadrille-Kurs. Rüsten Sie sich für die Munot-
bälle. 20.15-22 h, Munot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Binningen 
über Pfaffwiesen nach Riedheim. 8.10 h, Schalter-
halle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Offi ce (SH).
Silberfüchse. Peter Hablützel, ehem. Berater von 
Willi Ritschards, ehem. Direktor des eidg. Personal-
amts und Buchautor, spricht zum Thema «Die Banken 
und ihre Schweiz». 14.15 h, Speisesaal, Haus Em-
mersberg (SH).

MITTWOCH (15.6.)
Bühne
Tokkel-Bühne. Figurentheater für Kinder mit 
«Geiss Heimlifeiss» um 9 und 10 Uhr und «Kasper 
und der schiefe Hühnerstall» um 15 Uhr. 9/10/15 h, 
Munotsportanlage (SH).
Versteh einer die Mädchen. Ein Stück der beiden 
Theaterschülerinnen Anna-Barbara Winzeler und 
Milena Soubiran. 17 h, Kinotheater Central, Neu-
hausen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Dolder2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Cuba. La noche de la mujer mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Öffent-
liche Verwaltung (EFZ), Basisbildung und erweitert. 
Tel. Anmeldung: 052 632 55 11. 14 h, lea-sh Lehr-
lingsausbildung (SH).
Wanderung der Naturfreunde SH Senioren. Von 
Glattfelden nach Eglisau. 11.30 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).

Konzert
Blauburgunder-Musikanten. Fyrobig-Konzert in 
der gemütlichen Gartenbeiz. Nur bei trockener Wit-
terung. 19 h, Restaurant Oberwald, Hemishofen.

Worte
Endlich Zeit zum Lesen. Buchhändlerinnen emp-
fehlen aktuelle und zeitlose Bücher für die Sommer-
ferien. 19.15 h, Thalia (SH).
Israel im Plan Gottes – Gegenwart und Zukunft. 
Erez Soref, Direktor «Isreal College of the Bible» zu 
den Auswirkungen des Aufruhrs in den arabischen 
Ländern und die Aktualität Israels im Lichte der bi-
blischen Prophetie. 20-22 h, Parkcasino (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (16.6.)
Bühne
Jugendclub momoll: Werkstatt 15plus. «Die 
Kanzlei» - Ein Stück über Glücksgefühle, Notstände 
und den Biss in den sauren Apfel. 20 h, Probebühne 
Cardinal (SH).
Tokkel-Bühne. Figurentheater für Kinder mit «Geiss 
Heimlifeiss». 10 h, Munotsportanlage (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Holland vs. 
Schweden mit Manon und Eric. 22 h, (SH).
Cuba. Latino Night mit DJ Jackson. 20 h, (SH).
Oberhof. Modeschau und Aftershow-Party mit DJ 
Dale. 22.30 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. House mit DJ Sam. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
«Löwen aus zweiter Hand». Filmabend. 18 h, Saal 
Psychiatriezentrum (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Frauengruppe Adventgemeinde. Benefi zbasar. 
8-20 h, Schwertstrasse (SH).
Wandern Pro Senectute. Auf dem Gottfried Keller-
Weg vom Rhein über Glattfelden und den Laubberg 
nach Zweidlen. 8.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Musikverein Thayngen. Platzkonzert. 19.30 h, 
Kreuzplatz, Thayngen.

Worte
Literarisches Kabinett. Internet-Literatur. 19-
21.30 h, Zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Vom Henken  Köpfen und Rädern. Eine histo-
rische Wanderung mit Max Falk. Tel. Anmeldung bis 
Fr (10.6.) an vorstand@gvnh.ch . 18 h, EKS Neuhau-
sen, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
X-Men: Erste Entscheidung. Mutanten mit über-
menschlichen Fähigkeiten retten die Welt. D, ab 14 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/
Sa/So 22.30 h.
The Hangover 2. Fortsetzung des skurrilen Katzen-
jammer-Films. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mo/
Mi 14h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Source Code. Futuristisches Drama über einen 
Terroranschlag und dessen Vereitelung. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/
So 22.30 h.
Hanna. Ein Agent erzieht seine Tochter in der Wild-
nis zur Kampfmaschine. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa/So 22.45 h.
Fluch der Karibik 4 3D. Johnny Depp alias Jack 
Sparrow sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 
23.15 h.
Auch in 2D, D, tägl. 19.45 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
Thor. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nordische 
Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mo/Mi 14 h.

Rio. Animationsfi lm von den Machern von Ice Age. 
D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mo/Mi 14 h.
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h.
The Way Back. Drama. Zwei Häfl tlinge planen ihre 
Flucht aus dem sowjetischen  Gulag in Sibirien. D, ab 
12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mo/Mi 14 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., Fr/SaSo 22.45 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/So 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. F/d, ab 12 J., tägl. 20 h, Di-Mi 17 h, Sa/So/
Mo/Mi 14 h, So 11 h.
Joschka und Herr Fischer. Biographie des Vaters 
der deutschen Grünen. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Pina. Hommage an die Tänzerin und Choreographin 
Pina Bausch. Ov/d, ab 10 J., Mi 20 h, Do 17 h.
The Tree of Life. Gewann in Cannes die Goldene 
Palme: Drama mit Brad Pitt. E/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, 
Sa/So/Mo/Mi 14.30 h.
Russlands Wildnis. Dokumentarfi lm. Eintauchen 
in ein anderes, unbekanntes Russland. D, ab 8 J., 
Do-Mo 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Biutiful. Ein Kleinganove steht vor den Trümmern 
seines Lebens. Sp/d/f, ab 14 J., Fr/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Photography. Fotografi e-Ausstellung mit Werken 
von Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal 
Cero, Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlat-
ter, Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico 
Willy. Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spet-
tacolo. Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. 
(ganzer Juli geschlossen).
Iris Michel & Christina Krüsi – Wild Stories. 
Malerei. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-
18 h, Sa 10-16 h. Bis 30. Jul. Vernissage: Do (9.6.) 
19-21 h.
Josef Montanari. Der Künstler zeigt ein Querschnitt 
seines Schaffens. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
21. Offen: Fr 19-21 , So 14-17 h. Bis 26. Juni. 
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. 
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Christian Turpain. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Juni.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Juli.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Clemens 
Waibel, Désirée Gnaba, Kurt Bösiger, Maya Wipf und 
Tom Schneider. Galerie Birswanger Contemporary, 
ehemalige UBS-Kulturfenster in der ganzen Stadt. 

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Juli.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Juni. 

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 
Armin Wieland – Mia Sculpa. Der Gailinger Künst-
ler stellt Holzskulpturen aus. Galerie alte Schmiede, 
Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
3. Jul. Vernissage: Sa (11.6.) 17 h.

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neu-
erwerbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Extending Perception: Ro-
bert Mangold's Paintings and the Hallen für 
Neue Kunst. Eröffnung der neuen Mangold-Einrich-
tung mit Urs Raussmüller. So (12.6.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Jul.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Bis 30. 
Juni.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-Art-
Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger Aus-
senseiterkünstler stellen zusammen aus. Bis 28. Aug.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...
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Bankenexperte
Der Seniorenverein «Silber-

füchse» hat für seinen Junitreff 
einen prominenten Redner ein-
geladen: Peter Hablützel spricht 
über «Die Banken und ihre 
Schweiz». Hablützel ist Autor 
des gleichlautenden Buches, 
Historiker, Politikwissenschaftler 
und Staatsrechtler. Er war am 
Eidgenössischen Finanzdeparte-
ment als Berater von Bundesrat 
Willi Ritschard und danach als Di-
rektor des Eidgenössischen Per-
sonalamtes tätig. ausg.

DI (14.6.) 14.15 H,

HAUS EMMERSBERG (SH)
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DER SOUND einer Ham-
modorgel ist unverwechselbar 
und seit den sechzigerjahren fes-
ter Bestandteil der Populärmusik. 
Damals kam im Mainstream kaum 
eine Band ohne Orgel aus. Die 
Liebe zur Hammondorgel und ih-
rem Sound stand am Anfang der 
«Lukas Bosshardt Organ Band», 
die bereits zum zweiten Mal im 
Jazz Art Café gastiert. Lukas Boss-
hardt hat mit Sandro Vetsch an der 
Gitarre und Dani Schmid an den 
Drums  ein klassisches Orgeltrio 
zusammengestellt, das zusätzlich 

durch die Stimme von Fränzi Kel-
ler ergänzt wird.

Der dynamische Sound 
der mit Fussbass gespielten Ham-
mond B3-Orgel prägt den Stil der 
Band, das Repertoire umfasst so-
wohl Blues- und Jazzklassiker als 
auch einige Eigenkompositionen. 
Die «Lukas Bosshardt Organ 
Band» spielt mit Leidenschaft und 
Begeisterung Musik, die den Zu-
hörer mitnimmt auf eine Reise in 
vergangene Epochen des Blues 
und des Jazz. ausg.

SA (11.6.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH) Hinreissendes auf der Orgel. pd

EINE «TOCKE» oder «Do-
cke» bezeichnete im Hochmittelal-
ter Kinder- und Spielzeugpuppen. 
Im Figurentheater treffen mehrere 
Kunstformen zusammen: Musik, 
Gesang, Sprache, Schauspiel, Ma-
lerei, Skulptur, Bau und Spiel der 

Puppen. 1978 gründeten Chistoph 
und Silvia Bosshard-Zimmermann 
das Figurentheater «Tokkelbühne», 
die mit einem selbstgebauten, ton-
nenförmigen Theaterzelt durch die 
Schweiz und auch im Ausland tourt. 
Jedes Jahr haben die Puppenspie-

ler ein neues Stück ins Repertoire 
aufgenommen, sodass es inzwi-
schen 31 Märchen, Sagen, Dra-
men, Komödien und selbst verfass-
te Kasperstücke umfasst.

In Stein am Rhein und 
Schaffhausen führt die «Tokkelbüh-
ne das Stück «Kaspar und der schie-
fe Hühnerstall und «Geiss Heimli-
feiss, nach dem russischen Mär-
chen «Die Ziege Zwiderige», auf: 
Eine widerspenstige Geiss besetzt 
das Haus eines Hasen, und dieser 
kann sie nicht einmal mit Hilfe des 
Fuchses, des Bären und des Hahns 
vertreiben. Das Märchen wird mit 
selber gemachten, sehr bewegli-
chen Hand- und Stabpuppen ge-
spielt. Die Spieler schlüpfen in die 
Rolle der Figuren und in die Erzähl-
rolle, die Geschichte wird mit ei-
nem eigens gebauten Stein-Xylo-
phon musikalisch begleitet. mg.

FR (10.6.) 9/16 H, LAGERHAUSWIESE,

STEIN AM RHEIN, DI (14.5.) 9/10/14.15 H, 

MI (15.6.) 9/10/15 H UND DO (16.6.) 10 H, 

MUNOTWIESE (SH)

Freche Geiss im Hasenhaus
Das Figurentheater «Tokkelbühne» führt mit Hand- und Stabpuppen Märchen 

auf. Ein lustiges Spektakel – nicht nur für Kinder.

Jazz aus der Hammondorgel
Lukas Bosshardt und seine Band spielen Standards und Eigenkompositionen 

im Bereich Blues und Jazz. Ein klassisches Orgeltrio plus Gesang.

Die handgemachten Hauptdarsteller von «Geiss Heimlifeiss». pd

Neue Installation
Der Künstler Robert Mangold 

zählt längst zu den anerkannten 
Neuerern der Kunst in der 2. Hälf-
te des 20. Jahrhunderts. Man-
gold sägt aus Hartfaserplatten 
unregelmässige Stücke, die er 
entweder mit Ölfarbe besprüht 
oder mit einer undurchdringli-
chen Farbschicht überzieht. Mit 
elementaren Mitteln entsteht 
eine dynamische, interaktive Be-
ziehung zwischen dem Gemälde 
und seiner Umgebung, indem er 
es aus den gewohnten, recht-
winkligen Koordinaten löst. Die 
Hallen für Neue Kunst eröffnen 
die neue Mangold-Situation unter 
dem Titel «Extending Perception: 
Robert Mangolds’ Paintings and 
the Hallen für Neue Kunst». mg.

SO (12.6.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Folterabend
Der Gewerbeverband Neu-

hausen am Rheinfall lädt zu einer 
historischen Wanderung unter 
dem Motto «vom Henken, Köp-
fen und Rädern» ein. Max Falk 
führt mit grusligen Geschichten 
an Orte, wo einst die Scharfrich-
te und Henker walteten. Am Ziel-
ort auf dem Galgenbuck ist für 
Speis und Trank gesorgt. ausg.

DO (16.6.), 18 H ABMARSCH BEIM EKS, 

NEUHAUSEN. ANMELDUNG:

VORSTAND@GVNH.CH
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Jugendtheater II 
Neun Jugendliche haben im 

Jugendclub Momoll Theater un-
ter der Leitung von Katrin Sauter 
ein Theaterstück entwickelt. 
«Die Kanzlei» handelt von Benni 
und Aurora, einem Paar, dessen 
Glück von allen Seiten gestört 
wird. Eine eifersüchtige Exfreun-
din, die zugleich Angestellte in 
Bennis Anwaltsbüro ist, ihre 
Schwester und zwei Sekretärin-
nen wollen die junge Liebe mit 
allen Mitteln zum Scheitern brin-
gen. Ein Stück über Glücksge-
fühle, Notstände und den Biss in 
den sauren Apfel. ausg.

PREMIERE: DO (16.6.) 20 H,

PROBEBÜHNE CARDINAL (SH)

BEREITS ZUM 17. Male 
finden in der Kartause Ittingen 
Pfingstkonzerte statt. Von Freitag 
bis Montag wird unter der künstle-
rischen Leitung von Heinz Holliger 
und András Schiff in sieben Kon-
zerten klassische Musik auf ho-
hem Niveau geboten.

Das Thema heisst «Ver-
wandlungen», und sinnigerweise 
beginnt der Freitag mit einer Le-
sung von Bruno Ganz aus Goethes 
«Metamorphose der Pflanzen» 
und Ovids «Metamorphosen». 
Weitere Höhepunkte: Am Sams-
tag spielt András Schiff Beetho-
fens Diabelli-Variationen auf einem 
historischen Hammerflügel. Am 
Sonntag wagt sich der begnadete 
Violinsolist Serge Zimmermann an 
Paganinis Caprice Nr. 24, und am 
Sonntag singt der renommierte 
Deutsche Kammerchor Tübingen 
Schumanns «Missa Sacra». mg.

FR-MO (10-13.6.), KARTAUSE ITTINGEN, 

WARTH. INFOS, PROGRAMM UND KARTEN:

WWW.KARTAUSE.CH / 052 748 44 11

Musikalische Verwandlungen
An den 17. Ittinger Pfingstkonzerten treten an vier Tagen und in zwei Sälen 

drei Dutzend Künstler auf. Ein Marathon für Klassik-Begeisterte.

Der Cellist Thomas Demenga hat am Samstag seinen Auftritt. pd

DER KÜNSTLER Armin 
Wieland gestaltet seine Skulptu-
ren vorwiegend aus Holz. Er in-
szeniert die natürliche Beschaf-
fenheit, den Charakter und die 
Schönheit des Holzes, indem er 
die Oberflächen glättet, wachst, 
ölt oder verkohlt. Bei einigen Ob-
jekten arbeitet er auch mit mat-
tiertem Metall, ausserdem be-
schäftigt er sich in Figuren aus 
Bronze mit menschlichen Aus-
drucksformen. ausg.

VERNISSAGE: SA (11.6.) 17 H, GALERIE 

ALTE SCHMIEDE, BÜSINGEN (D)Das Feuer als schöpferische Kraft: Skulptur «Volcano». pd

Hölzerne Schönheiten
In der neu eröffneten Galerie alte Schmiede in Büsingen findet die erste 

Einzelausstellung statt: «Mia Sculpa» von Armin Wieland.

Kleine Kirche 
In der St.-Anna-Kappelle 

beim Münster werden seit über 
hundert Jahren christkatholi-
sche Messen abgehalten – eine 
Kirche zu Gast in einer anderen. 
Pfarrer Peter Vogelsanger und 
Ernst Schuler laden dazu ein, 
die meist verschlossene Kapel-
le und die christkatholische 
Kirchgemeinde – mit anschlies-
sendem Apéro – kennenzuler-
nen. ausg.

SA (11.6.) 14 H, TREFFPUNKT:

SCHILLERGLOCKE, MÜNSTER (SH)

Jugendtheater I
Das Stück «Versteh einer die 

Mädchen» stammt aus der Fe-
der der zwei Theaterschülerin-
nen Anna- Barbara Winzeler und 
Milena Soubiran. In einem Inter-
nat sind die Schülerinnen damit 
beschäftigt, für eine Party den 
passenden Partner zu finden. 
Dies ist nicht ganz einfach, denn 
die Jungs sind zahlenmässig 
deutlich in der Minderheit. Dazu 
müssen sich die Mädchen auch 
noch mit einer unheimlichen 
Mitschülerin, dem Besuch von 
Dämonen und einem Kriminalfall 
herumschlagen. ausg.

PREMIERE: MI (15.6.) 17 H,

KINOTHEATER CENTRAL, NEUHAUSEN
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Die Zeit ist reif für ein neues Rätsel

ICH SITZE in Unerwartung 
erwähnenswerter Ereignisse, ge-
schweige denn gewappnet gegen 
eine Konfrontation mit grundlegen-
den Fragen der Selbstidentifikation 
und – so könnte man mir vorwerfen 
– stumpfsinnig in einer Bar und pla-
ne nichts. Links sowie in Anbetracht 
der Umstände unnötigerweise mei-
nen persönlichen Radius missach-
tend, steht ein Mensch, starrt. Nicht 
sehr gross,  ziemlich breit, ausseror-
dentlich stramme Körperhaltung, 
unmissverständlich auf Konfrontati-
onskurs zur Austragung eines mir 
nicht bewussten Konflikts. Starrt 
bereits zu lange, als dass meine 
Hoffnung, reines Ignorieren würde 
die Situation schon retten, mein 
selbstgefälliges Grinsen noch lange 
aufrecht erhaltenkönnte. Während 
ich noch versuche, meinem fragen-
den Blick eine amüsierte Note auf-
zuzwängen, manifestiert sich der 

stumme Vorwurf in einer trotzigen, 
dröhnenden Stimme: «Niemals 
wirst du ein Skin werden! Niemals!» 
Nach einer kurzen, aber wohl deut-
lich erkennbaren Phase der Intensi-
vierung weicht mein Amüsement 
versonnenem Nachdenken. Trotz in-
tensiver Informationspolitik von Me-
tro und Co. war mir die enge Verbin-
dung zwischen meinem Erschei-
nungsbild und meiner Identität bis 
anhin nicht bewusst gewesen; kam 
mir mit meinem kurzen Haar (des-
halb wohl auch der Denkanstoss), 
meinem grauen Kapuzenpulli und 
den blauen Jeans sogar herausra-
gend unauffällig individuell vor. Ver-
lasse den Tisch innerlich erschüt-
tert, jedoch nach ein paar selbstzu-
gefügten Schlägen auf meine hinte-
re Halsgegend immerhin mit einem 
trotzigen Triumphgefühl, mich we-
nigstens als Redneck erwiesen zu 
haben. David Heil

SCHLUSSPUNKT

Selbstidentifikation
«THE TOURIST» ist der 

zweite Spielfilm des deutschen Os-
car-Preisträgers Florian Henckel von 
Donnersmarck, der mit «Das Leben 
der anderen» einen der erfolgreichs-
ten deutschen Filme der letzten Jah-
re vorgelegt hatte. Entsprechend 
hoch waren die Erwartungen an das 

grossangekündigte Hollywoodpro-
jekt mit Johnny Depp und Angelina 
Jolie in den Hauptrollen. 

«The Tourist» kann keines-
falls mit Donnersmarcks Erstling 
verglichen werden, denn der Strei-
fen ist ein typischer Hollywood-
Blockbuster. Auch wenn die Story 
etwas dürftig erscheint, sorgt 
«The Tourist» für gute Unterhal-
tung. Ein etwas unbedarfter 
Durchschnitts amerikaner begeg-
net auf einer Europareise einer 
mysteriösen Schönen und gerät 
ab diesem Moment in ein rasantes 
Abenteuer. Die beiden Schauspiel-
schwergewichte Depp und Jolie 
harmonieren sehr gut miteinander, 
und die vielen Aussenaufnahmen 
von Venedig sind auch sehr schön 
anzusehen. ausg.

JOHNNY DEPP UND ANGELINA JOLIE IN TOPFORM

Mysteriöse Begegnung

«The Tourist», USA, Frankreich 2010 

(Kinowelt GmbH), CHF 28.90

DIESMAL KÖNNEN wir 
aus dem Vollen schöpfen, und zwar 
was die falschen Antworten be-
trifft. Unter anderem sind folgende 
Lösungen bei uns eingetroffen: 
«Jemandem nicht das Wasser rei-
chen können», «Erst denken, dann 
handeln» oder «Eine lange Leitung 
haben». Mit mehr oder weniger 
Fantasie kann man alle diese Ant-
worten auf die gesuchte Redens-
art von letzter Woche beziehen. Zu 
100 Prozent korrekt war jedoch 
eine andere Lösung, und zwar: 
«Auf dem Schlauch/der Leitung 
stehen.» Dies wusste Heidi Bolli. 
Wir wünschen feines Glacé-Schle-
cken. Der Gutschein für die Gelate-
ria El Bertin ist schon auf der Post.

Nun heisst es, bloss keine 
Zeit verplempern, sondern überle-

gen, welche Redensart mit dem 
Bild rechts gemeint sein könnte. 
Habt ein bisschen Geduld beim Stu-
dieren, die Zeit rennt euch nicht da-
von, liebe Knoblerinnen und Knob-
ler. Bestimmt fällt euch die Antwort 
ein, wenn die Zeit reif dafür ist. Und 
falls euch beim Nachdenken lang-
weilig wird, seit ihr schon ganz 
nahe bei der Lösung. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da muss gleich der Uhrmacher ran. Foto: René Uhlmann



res Material schnell an die Sektionen ver-

teilen können.

Schweizweit ist die Juso sehr provo-
kativ unterwegs. Ist das auch der Weg 
für die Juso Schaffhausen? 
Wir sind noch jung, wir nehmen es uns 

auch heraus, mal jemandem an den Kar-

ren zu fahren. Wir können uns das er-

lauben.

Ist die Mutterpar-
tei denn zu brav?
Wenn sie brav sein 

wollen, dann dür-

fen sie das. Dann 

machen wir eben 

etwas mehr. Jedem 

sein Feld. Aber 

wenn sie etwas aktiver vorgehen würden 

– brav ist Definitionssache –, dann wäre 

das toll. Schliesslich haben wir eine Wahl 

zu gewinnen.

Die Juso punktet gerade mit den pro-
vokativen Vorstössen. Haben Sie den 
Eindruck, dass bei der Juso das Wachs-
tum bei der Mitgliederzahl anhält?
Richtig wahrgenommen wurden wir noch 

nicht. Wir haben bisher existiert und vor 

uns hingedümpelt, nicht als einzige Par-

tei in dieser Region. Aber wer etwas sät, 

der erntet auch. Wenn wir nun mit den 

Aktionen und Initiativen beginnen, wird 

das neue Leute ansprechen. 

Hofft die Juso denn auch, mit den 
Kandidaturen für den Nationalrat 
mehr Aufmerksamkeit für die eigene 
Partei gewinnen zu können?
Der Wahlkampf ist eine optimale Platt-

form, um sich zu präsentieren und zu zei-

gen, dass wir präsent sind. Wir haben so 

auch den Vergleich mit den anderen Par-

teien. Wenn wir uns da abheben können, 

werden wir Aufmerksamkeit erreichen, 

auch mediale Aufmerksamkeit, die im 

Wahlkampf gross 

ist.

Welches Ziel stre-
ben Sie bei den 
Wahlen an?
Unser Ziel ist es, 

als politische Kraft 

wahrgenommen zu werden und zu zei-

gen, dass wir nicht einfach existieren, 

sondern dass wir auch etwas bewegen. 

Wenn wir jetzt durch die Kandidaturen 

einige junge Wähler an die Urne bringen, 

dann ist das schon ein voller Erfolg. 

Haben Sie sich Ziele zum Wähleran-
teil oder der Stimmenzahl gesetzt? 
Nein, so haben wir die Ziele nicht for-

muliert. Wir versuchen das Bestmögli-

che rauszuholen, und das wird uns ge-

lingen. 

Ernst wird es dann im nächsten Jahr 
bei den kantonalen Wahlen. Da beste-

hen grössere Chancen auf einen Sitz. 
Wird dann der Angriff auf die Sitze 
der «Sesselkleber» erfolgen?
Ja, das ist klar. Wir müssen Sitze gewin-

nen und diejenigen Jungen ansprechen, 

die nicht mehr in Schaffhausen wohnen 

und wegziehen wollen. Wieso bleibt man 

nicht in Schaffhausen? Wieso macht 

man hier nichts? Schaffhausen muss 

für junge Leute und Familien attraktiver 

werden. Das ist das grösste Manko, das 

Schaffhausen gerade hat. Es gibt in der 

Umgebung viele Alternativen wie Win-

terthur, das bezüglich der Angebote für 

Junge besser wegkommt. Wir müssen im 

Jahr 2012 Sitze gewinnen, damit wir auch 

sachpolitisch etwas erreichen können. 

Die Juso hatte ja bei den letzten Wah-
len schon den Spitzenplatz der SP-Lis-
te und hat den Sprung dennoch nicht 
geschafft. 
Letztes Mal wurde auch nichts gemacht. 

Wenn wir den ersten Listenplatz erhalten 

und nicht einmal Plakate drucken, dann ist 

das ein Fehler. Die Leute haben uns einfach 

nicht gekannt. Wir müssen unsere Politik 

an die Leute tragen, und sie müssen wissen, 

dass es eine Antwort auf Probleme gibt und 

wir diese Antwort liefern. Das kann nicht 

passieren, wenn man zu Hause bleibt. 

Wäre es eine Enttäuschung, wenn die 
Juso keinen Sitz gewinnen könnte? 
Wir wollen zwei Sitze. Im Minimum.

Die Juso-Kandidaten warben am ersten Mai für ihre 1:12-Initiative.
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«Wir wollen als  
politische Kraft wahr-
genommen werden»



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 11. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 12. Juni 
09.30 Steig: Musikalischer Gottesdienst 

zu Pfingsten mit Pfarrer Markus 
Sieber und Walter Rüegsegger mit 
seinen SchülerInnen. Musik von 
Dvořak, Poulenc, Bach, Schubert 
und Fauré. Predigt zu Römer 8, 28-
30: «die berufen sind». Anschlies-
send Abendmahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zur 
Konfirmation am Pfingstsonntag 
mit  Pfr. Wolfram Kötter «Du stellst 
meine Füsse auf weiten Raum – Von 
der Fülle des Lebens!»

10.15 Münster/St. Johann: Abendmahls-
Gottesdienst im Münster. (Gemein-
schaftskelch oder Einzelbecher 
nach Wahl). «Wo der Geist Gottes 
ist, da ist Freiheit» (2. Kor. 3,17). 
Möglichkeit einer persönlichen 
Segnung in der Turmkapelle.  Pfr. 
Matthias Eichrodt, Chinderhüeti

Montag, 13. Juni 
10.00 Steig: Pfingstwanderung mit Babis 

Bistolas zur Iblenquelle. Treffpunkt 
10 Uhr Bushof Schaffhausen. Aus-
kunft E. Rickli, Tel. 052 625 81 60

10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst in 
der Waldfriedhofkapelle am Pfingst-
montag mit Pfr. Jürgen Ringling 
(Kanzeltausch)

Dienstag, 14. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis im 

Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 15. Juni 
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag im 

Hofmeisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37.  Anmeldungen im Se-
kretariat 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Gottes

Donnerstag, 16. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
13.30 Steig: Nachmittagsausflug: Napo-

leonmuseum Schloss und Park Are-
nenberg. Anmeldung an K. Spitz, 
Tel. 052 625 38 56

18.45 Münster: Abendgebet für den Frie-
den

19.30 St. Johann: Mystikgesprächskreis 
mit Pfr. Heinz Brauchart. DG Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Freitag, 17. Juni 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Schön-

bühl. Pfr. Andreas Heieck

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. Juni
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin Bühler

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 
19.30 – 22.00 Uhr, im Pavillon

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte, 12 juin
11.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. C. Waldmeier, cène

Kantonsspital

Pfingstsonntag, 12. Juni
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli: «Frischer 
Wind – Reden und Verstehen» 
(Apostelgesch. 2,1-11). Musik: Car-
los Greull, Orgel.

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 11. Juni
19.00 Musical: «Der Himmel beschenkt 

Petrus» Dernière!
 HofAckerZentrum

Sonntag, 12. Juni
09.30 Pfingst-Gottesdienst mit Abend-

mahl, Jes. 60, 1-5 + 20-22, Pfrn. 
Britta Schönberger, Peter Geugis, 
Orgel, Peter Marti, Cello

Dienstag, 14. Juni
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 15. Juni
09.00 Seniorenausflug Insel Mainau (für 

Angemeldete) ab HofAckerZentrum
Donnerstag, 16. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 24:  Daniel Müller

Schaffhausen-Herblingen

Pfingstsonntag, 12. Juni
10.00 Gottesdienst
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Susi Stühlinger

Er hat schon den von Arnold Schwarzen-

egger gestylt. Und auch den von Lands-

mann Vincent Van Damme. Die Rede ist 

von den Bonsais der Film-Haudegen. Und 

die Rede ist von Marc Noleanders. Er ist 

eine, wenn nicht DIE Kapazität unter den 

Bonsai-Künstlern des Westens und gar im 

gestrengen Japan als Bonsai-Meister aner-

kannt. Er tut kaum etwas anderes, als um 

die Welt fliegen, um Äste zu biegen, Äste 

abzuschneiden und Blätter zu zupfen, bis 

alles stimmt. Er tut es für Privatkunden 

sowie an Bonsai-Shows wie jener vom ver-

gangenen Wochenende in der Stahlgies-

serei. Eben ist er aus den USA zurück und 

morgen gehts schon wieder weiter, zum 

nächsten Termin.

 «Wir können uns sehr glücklich schät-

zen, dass es uns gelungen ist, ihn gleich 

für beide Ausstellungstage zu gewinnen», 

sagt Hugo Berther. Berther ist Präsident 

der Bonsai-Arbeitsgruppe Schaffhausen 

und, so lässt die Homepage des Arbeits-

kreises vermuten, zusammen mit seiner 

Frau eines ihrer aktivsten Mitglieder. 

Stolz zeigt er die am Nachwuchs-Talent-

Wettbewerb des gestrigen Tages erschaf-

fenen Pflanzenkunstwerke. Sie sehen aus 

wie gerupft. «Das muss sein», sagt Hugo 

Berther, «so werden sie später stärker 

und schöner im Wuchs.» Anders als Marc 

Noleanders leben die hiesigen Bonsai-Ta-

lente nicht von ihren Künsten. Hugo 

Berthers zum Beispiel ist im «anderen» 

Leben Busfahrer bei den Schaffhauser 

Verkehrsbetrieben.

Profis gehen in die Berge
Auf der Bühne sind derweil die Profis 

am Werk. Marc Noleanders wickelt und 

schneidet und biegt, mit kunstvollen Ges-

ten, wie man sie sonst einem Starfriseur 

zutrauen würde. Neben ihm sind fünf 

Schweizer Bonsai-Künstler plus Assistenz 

an weiteren Bäumen zugange. Im Publi-

kum sitzen mehrheitlich Männer mitt-

leren bis mittel-fortgeschrittenen Alters, 

manche seit Stunden, und schauen zu, 

wie gebogen, nicht aber gebrochen, ge-

schnitten, gezupft und sogar mit einer 

Art Bunsenbrenner hantiert wird.

Draussen vor der Halle fachsimpeln 

drei Herren bei der Zigarettenpause: «Fe-

rien, das kann man vergessen.» – «Ja sag 

nichts, wir machen seit Jahren bloss noch 

Ferien auf Balkonien.» So schlimm sei es 

dann doch nicht, meint Hugo Berther. 

Wenn man gute Freunde habe, die wäh-

rend der Abwesenheit giessen würden, 

seien Ferien trotz Bonsais problemlos 

machbar. Die häufigste Todesursache des 

Bonsais liegt übrigens, wie bei allen Topf-

pflanzen, entweder im Vertrocknen las-

sen oder Ersäufen durch den Besitzer.

Bonsai bezieht sich ursprünglich übri-

gens nicht auf den Baum an sich, sondern 

auf die Darstellung vom Verhältnis der be-

lebten und der unbelebten Natur. In China 

und Japan war die Ausübung der Bonsai-

Kunst dereinst der Oberschicht vorbehal-

ten. Und auch heute muss der Liebhaber 

teils tief in die Tasche greifen. Das für Bon-

sai-Verhältnisse schon riesenhafte Prachts-

exemplar beim Eingang der Ausstellung 

kostet beinah so viel wie ein Kleinwagen. 

Für ein Bonsai-Styling von Marc Nolean-

ders zahlt man an die 2000 Euro. Und im 

Verkaufsbereich hinter der Ausstellung ist 

schwerlich eine Pflanze unter 100 Franken 

zu finden. Kann auch sein, dass die günsti-

geren Exemplare beim «az»-Besuch am 

Sonntagnachmittag alle schon weg waren, 

zumal kaum jemand die Hallen ohne ein 

Bäumchen unterm Arm verliess.

Im Endeffekt nicht günstiger, aber si-

cher authentischer, ergattern echte Lieb-

haber wie Hugo Berther ihre Pflanzen: Er 

fährt in die Berge und gräbt dort alte, 

durch die harten Bedingungen klein ge-

wachsene Bäume aus und trimmt sie zu 

Hause in Form. Die Beschäftigung mit Bon-

sais sei für ihn der ideale Ausgleich zur 

Hektik des Alltags sagt Berther – sagen alle 

Bonsai-Fans der westlichen Hemisphäre. 

Ausser vielleicht Marc Noleanders. Dessen 

Alltag sind die Bäumlein ja bereits.

Die nationale Bonsai-Ausstellung gastierte heuer in Schaffhausen

Mein kleiner Freund, der Bonsai
Mit Nadeln, Blättern oder in voller Blütenpracht, aufrecht oder schief reihten sie sich dicht an dicht, die 

Bäumlein der schweizerischen Bonsai-Freunde in der Stahlgiesserei. 

Der belgische Star unter den Bonsai-Künstlern Marc Noleanders trimmt die Eibe im 
Bild schon eineinhalb Tage lang und wird dabei fasziniert beobachtet. Foto: Peter Pfister
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■ Marco Planas

Die Ziele von Klar! Schaffhau-

sen sind bekannt: Ausstieg aus 

der Atomenergie, Schaffung 

des demokratischen Mitbe-

stimmungsrechts der betrof-

fenen Bevölkerung in Atom-

fragen und Widerstand ge-

gen eine atomare Lagerstätte 

am Südranden und in Benken. 

Grossstadtrat Urs Tanner (SP) 

forderte die Stadt Schaffhau-

sen am vergangenen Dienstag 

dazu auf, sich dem Verein an-

zuschliessen und damit ein 

Zeichen gegen ein atomares 

Endlager in der Region zu set-

zen. Andere Gemeinden wie 

Neuhausen, Gächlingen, Sib-

lingen oder Oberhallau hätten 

diesen Schritt bereits getan. 

Tanner bot dem Parlament 

sogar an, den moderaten Mit-

gliederbeitrag von 100 Fran-

ken aus der eigenen Tasche zu 

bezahlen. 

Stadtpräsident Thomas Feu-

rer bekundete grosse Sympa-

thien für die Anliegen des Pos-

tulanten und das Engagement 

des Vereins Klar! Schaffhau-

sen. Der Stadtrat erachtete ei-

nen Beitritt aber dennoch für 

unklug – und zwar aus «tak-

tischen Gründen». Weil die 

Stadt selber Atomstrom ver-

kaufe, Klar! Schaffhausen aber 

den klaren Atom-Verzicht zum 

Ziel habe, wäre ein Vereinsbei-

tritt wenig glaubwürdig, im 

Kampf gegen ein Tiefenlager 

sogar «kontraproduktiv». Auf 

privater Ebene sei eine Ver-

einsmitgliedschaft hingegen 

durchaus möglich, sagte Feu-

rer, selber ein Gründungsmit-

glied von Klar! Schaffhausen.

Die Fraktionen der FDP, der 

Bürgerlich-Liberalen und der 

SVP/EDU äusserten sich mehr-

heitlich ebenfalls gegen ei-

nen Beitritt. Thomas Hauser 

(FDP): «Wir wollen uns gegen 

das Endlager mit Argumen-

ten wehren und nicht mit 

Vereinen.» Walter Hotz von 

den Bürgerlich-Liberalen for-

derte seine Kolleginnen und 

Kollegen dazu auf, das Ent-

sorgungsproblem sachlich zu 

diskutieren. Die Aufgabe der 

Politik sei es, den Dialog zu 

fördern und nicht zu verhin-

dern. Deshalb dürfe man dem 

Verein nicht beitreten.

Iren Eichenberger (ÖBS) hin-

gegen argumentierte auf der 

gleichen Linie wie der Postu-

lant. Klar! Schaffhausen ver-

folge das sinnvolle Ziel, alle 

Gemeinden zusammenzu-

bringen. Man brauche Ver-

bündete, um in den Diskussi-

onen um ein Endlager gehört 

zu werden.

Die Schlussabstimmung 

brachte kein klares Resul-

tat: 14 Beitritt-Befürwortern 

standen 14 Gegner gegenüber. 

Das letzte Wort hatte somit 

Ratspräsident Edgar Zehnder 

(SVP). Mit seinem Stichent-

scheid sorgte er dafür, dass 

das Postulat nicht überwie-

sen wurde.

Die Mitglieder von Klar! Schaffhausen machen die Öffentlichkeit 
auf die Gefahren der Atomenergie aufmerksam. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat lehnte am Dienstag einen Beitritt zum Verein Klar! Schaffhausen knapp ab

Aus «taktischen Gründen» unklug
Die Stadt Schaffhausen wird dem Verein «Klar! Schaffhausen» nicht beitreten. Das entsprechende 

Postulat von Grossstadtrat Urs Tanner (SP) wurde nach Stichentscheid nicht überwiesen.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat hat 

die Vorlage des Stadt-

rates «Bericht über die 

hängigen Motionen und 

Postulate» zur Kenntnis 

genommen und den An-

trägen der GPK mit 33  

zu 0 zugestimmt. 

Der Grosse Stadtrat hat die Vor-

lage zur neuen Strategie der 

Städtischen Werke für die Pe-

riode 2011 bis 2015 mit 24 zu 7 

Stimmen gutgeheissen. Mit der 

neuen Strategie sollen «die Kon-

kurrenzfähigkeit der Werke im 

liberalisierten Umfeld erhalten 

bleiben und die Umsetzung 

der energiepolitischen Ziele 

der Stadt Schaffhausen unter-

stützt werden». Unter dem Ti-

tel «Infrastrukturdienstleister 

mit ökologischer Ausprägung» 

wollen die Werke neben dem 

angestammten Kerngeschäft 

zwei neue Stossrichtungen eta-

blieren: Einerseits sollen Intelli-

gente Systeme (Smart Tech) die 

Energieeffizienz fördern, ande-

rerseits will man mit dem Zu-

bau von neuen Anlagen für die 

Produktion erneuerbarer Ener-

gie die Abhängigkeit von fossi-

len und nuklearen Energieträ-

gern reduzieren.

In der Detailberatung wurde 

die Vorlage um zwei Punkte er-

gänzt: Kurt Zublers (SP) Antrag, 

dass die Werke auch eigene An-

lagen erstellen und mit Dritten 

kooperieren sollen, wurde von 

der Mehrheit des Parlaments 

ebenso gutgeheis sen wie Josef 

Eugsters (SVP) Forderung nach 

einem jährlichen Bericht über 

den Stand der Umsetzung sowie 

der finanziellen Auswirkungen 

der neuen Strategie. (mp.) 

Grosser Stadtrat heisst neue Strategie der Städtischen Werke gut

Ökologische Ausrichtung
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■ Bea Hauser

Der einzig wirklich interessan-

te Punkt in der Vorlage «Pro-

gramm Agglomerationsver-

kehr» war schon in der vorbe-

ratenden Spezialkommission 

(SPK) umstritten: Die Gemein-

den hätten neue Bauzonen nur 

im Umkreis von 600 Metern 

um eine Bahnhaltestelle und 

von 300 Metern um eine Bus-

haltestelle errichten dürfen. 

In der ersten Lesung vor zwei 

Wochen trat beispielsweise die 

SVP-Fraktion entschieden ge-

gen diesen Passus an. Der ent-

sprechende Antrag kam auf 14 

Stimmen, sodass die SPK die 

Sache noch einmal anschau-

en musste. Und flugs war der 

Passus in der korrigierten Fas-

sung der SPK gestrichen. Bau-

direktor Reto Dubach erklärte 

am Montag, dass neue Bauzo-

nen nur ausgeschieden wer-

den dürfen, wenn sie mit dem 

öffentlichen Verkehr hinrei-

chend erschlossen seien. Da 

ein neues  Raumplanungsge-

setz auf Bundesebene und be-

treffend öffentlichem Verkehr 

und Landschaftsschutz zwei 

Initiativen und entsprechen-

de Gegenvorschläge in Bear-

beitung seien, könnten die Ra-

dien in der Richtplanänderung 

angepasst werden. 

Urs Capaul (ÖBS, Schaffhau-

sen) fand, nach diesen Strei-

chungen sei der Anhang mit 

dem behördlichen Richtplan 

zur Besiedlung nicht einmal 

mehr ein «Gummiparagraf», 

sondern ein Brei. Regierungs-

rat Reto Dubach wehrte sich 

dagegen und meinte, die Exe-

kutive habe sich immer bei der 

Raumplanung für eine Ver-

dichtung nach innen ausge-

sprochen. Aber: «Wir können 

ja die Entwicklung der Landge-

meinden nicht einschränken.» 

Daniel Preisig (JSVP, Schaff-

hausen) sagte, seine Fraktion 

sei nun sehr zufrieden «mit der 

verbesserten Vorlage». «Gut, 

wurden die autofeindlichen 

Radien herausgenommen», 

fand Preisig.

Der Kantonsrat stimmte in 

der Folge mit 49 zu 0 Stimmen 

der Vorlage «Programm Agglo-

merationsverkehr» zu. Das Ge-

schäft untersteht dem fakul-

tativen, nicht dem obligatori-

schen Referendum. 

Mit 51 zu 0 Stimmen bewil-

ligte der Kantonsrat am Ende 

den Rahmenkredit von 74,86 

Millionen Franken für den Bau 

der S-Bahn Schaffhausen: Auf 

den Bund entfallen 15,32 Mil-

lionen, auf den Kanton 45,85 

Millionen und auf die Gemein-

den 13,69 Millionen Franken. 

Der Vorschlag, dass neue Bauzonen nur noch in der Nähe von ei-
ner Bushaltestelle bewilligt werden, ist vom Tisch. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat stimmte in zweiter Lesung dem Programm Agglomerationsverkehr zu

Öffentlichen Verkehr fördern 
Nachdem der Vorlage «Programm Agglomerationsverkehr» einige «Zähne», wie es die bürgerlichen 

Fraktionen nannten, gezogen wurden, stimmte das kantonale Parlament zu.

Ausserdem 
im Rat
● Der Kantonsrat nahm 

den Amtsbericht 2010 des 

Obergerichts mit 59 zu 0 

Stimmen zur Kenntnis. 

-

te dem Geschäftsbericht 

und der Rechnung 2010 

der Spitäler Schaffhausen 

mit 55 zu 0 Stimmen zu.

-

nehmigte der Kantons-

rat  den Geschäftsbericht 

2010 der kantonalen Ge-

bäudeversicherung.

-

te dem Jahresbericht und 

der Jahresrechnung 2010 

der Schaffhauser Sonder-

schulen mit 53 zu 0 Stim-

men zu. 

Mit 55 zu 0 Stimmen über-

wies der Kantonsrat ein Pos-

tulat von Martin Kessler (FDP, 

Trasadingen), der vom Regie-

rungsrat einen Bericht und An-

trag verlangte mit dem Ziel, 

durch Erhöhung des Wasser-

standes oberhalb des Kraftwer-

kes die Leistung des Kraftwerk 

Schaffhausen AG substantiell 

zu verbessern. Kessler erklär-

te, im Rhein stecke ein gewal-

tiges Potenzial, «das im wahrs-

ten Sinne des Wortes täglich 

den Bach hinab geht, ohne ge-

nutzt zu werden».

Baudirektor Reto Dubach 

sagte, die Thematik eines Hö-

herstaus sei seit 1968 mehr-

fach diskutiert worden, aber 

bis heute sei die Stauquote von 

390,8 Meter über Meer beim Pe-

gel Schifflände massgebend. 

Die Regierung sei bereit, das 

Postulat entgegenzunehmen. 

Ein Höherstau bedingte aller-

dings im Bereich der Schifflän-

de bis zur Landesgrenze gewis-

se Eingriffe in die Uferverbau-

ungen, da in diesem Bereich 

der Grundwasserspiegel unter 

der Rheinoberfläche liege. Du-

bach betonte, dass der Regie-

rungsrat «Rückendeckung» des 

Schaffhauser Stadtrates und 

der Kraftwerk AG habe. Sogar 

die Stiftung Landschaftschutz 

Schweiz erachte den Höher-

stau als «prüfenswert». (ha.)

Das kantonale Parlament überwies ein FDP-Postulat für Wasserkraft

Den Rhein höher stauen?



18 Fotografie Donnerstag, 9. Juni 2011

Wenn man das Neujahrsblatt 1959 der Naturforschenden Gesellschaft zum 

Schaffhauser Bauernjahr mit den wunderbaren Schwarzweissfotos von Hans 

Walter betrachtet, wird man gewahr, welch rasante Entwicklung die Landwirt-

schaft seither durchgemacht hat. Vor 50 Jahren waren Traktoren noch eine Ra-

rität. Die meiste Feldarbeit wurde mit Hilfe von Pferden verrichtet, sogar Kuhge-

spanne waren vereinzelt noch im Einsatz. Eines allerdings ist gleich geblieben: 

Die «Butzen» genannten Vogelscheuchen in den Buchthaler Kirschbäumen (im 

Bild ein von Helene und Ruedi Wehrli hergestelles Exemplar mit seinen Schöp-

fern), sehen noch genauso aus wie damals. Mit dem einzigen Unterschied, dass 

sie heute zur Verstärkung der Wirkung mit alten CD-Scheiben behängt werden.

Von Peter Pfister



Apropos 19Donnerstag, 9. Juni 2011

Schweizer im Ausland sind 
Ausländer. Schweizerinnen 
im Ausland sind Auslände-
rinnen. Sie sind aber auch 
Schweizer und Schweizerin. 

Von ihnen gibt es eine ganze 
Menge. Mehr als die meisten 
Leute hierzulande glauben. 
In Deutschland etwa leben so 
viele wie im ganzen Kanton 
Schaffhausen. In der EU sind 
es 420‘000, in der ganzen Welt 
über 700‘000. Also ungefähr 
so viele wie in den sieben Kan-
tonen der Innerschweiz leben. 
Das geht bei den Diskussionen 
um Zuwanderung und Perso-
nenfreizügigkeit gerne ver-
gessen oder wird gerne unter-
schlagen. Dabei machen die-
se Zahlen sofort deutlich: Das 
Interesse an der Personenfrei-
zügigkeit muss in der Schweiz 
mindestens so gross sein wie in 
Europa. Sie ist keine Einbahn-
strasse, sondern eine Strasse 
mit Gegenverkehr. Für die Aus-
landschweizerinnen und Aus-
landschweizer ist sie eine aus-
gesprochen positive Errungen-
schaft.

Ich war am letzten Wochen-
ende an die Tagung der Aus-

landschweizer-Organisation 
(ASO) in München eingeladen, 
um über politische Aktualitä-
ten im Wahljahr 2011 zu dis-
kutieren. Aus ganz Deutsch-
land waren einige Dutzend 
Delegierte angereist, um sich 
mit dem politischen Geschehen 
in der Heimat auseinanderzu-
setzen und um ihre eigene Teil-
nahme an diesem Geschehen 
zu besprechen. Über 130‘000 
Schweizerinnen und Schweizer 
aus der ganzen Welt haben sich 
zu Hause als Stimmberechtigte 
registrieren lassen. Einige von 
ihnen werden auf internationa-
len Listen für den Nationalrat 
kandidieren. Auch in Schaff-
hausen.

Dennoch war an der Münch-
ner Tagung allen klar, dass es 
kaum je eine Auslandschwei-
zerin oder ein Auslandschwei-
zer schaffen wird, gewählt zu 
werden. Das Bedürfnis aber, 
als Fünfte Schweiz politisch 
repräsentiert zu sein im Bun-

desparlament, war deutlich 
spürbar und wurde als Forde-
rung explizit formuliert. Die 
Frage, wie das bewerkstelligt 
werden könnte, blieb aber un-
beantwortet. Ich habe vorge-
schlagen, sich am Beispiel un-
seres südlichen Nachbarlan-
des zu orientieren. Die in der 
Schweiz lebenden Italiene-
rinnen und Italiener dürfen 
zwei hier lebende Landsleu-
te in den Senat Italiens wäh-
len. Wir könnten analog aus 
der Fünften Schweiz einen 
27. Kanton machen: Das wür-
de heissen, dass die stimmbe-
rechtigten Auslandschweize-
rinnen und Auslandschweizer 
aus ihren Reihen zwei Mitglie-
der des Ständerates wählen 
könnten und dass der Kanton 
Fünfte Schweiz bei der Ermitt-
lung des Ständemehrs mit ei-
ner Stimme gezählt würde. Die 
Idee fand Anklang; ich werde 
sie wohl auf die parlamentari-
sche Reise schicken.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
politische Vertretung der Ausland-
schweizer.

Die Fünfte Schweiz als neuer Kanton?

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Suche Job als 
Verkäuferin
Bin freundlich, kommunikativ, 
verantwortungsvoll.

Telefon 076 504 15 24

Terminkalender 

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 15. Juni, Wande-
rung von Glattfelden nach Eglisau. 
Treffpunkt: 11.30 Uhr, Bahnhofhalle 
Schaffhausen. 

Naturfreunde Schaffhausen. Sonn-
tag, 19. Juni, Voralpenwanderung 
Appenzellerland. Treffpunkt:  
7.10 Uhr, Bahnhofshalle Schaffhau-
sen. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

Stellen

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. August 
2011 oder nach Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Stu-
dentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulaus-
bildung, schreiben gerne, sind politisch und kulturell 
interessiert. Wir sind ein kleines Team, das Ihnen die 
Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus 
zu sammeln. Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten 
können und auch noch gute Computer-Kenntnisse  
mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder der 
richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen 
fühlen, richten Sie Ihre Bewerbung bitte an folgende 
Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

«Bauen + Renovieren»
erscheint am 30. Juni 2011 (Grossauflage)



Beringen. Mehrere hundert 

Knaben und Mädchen der kan-

tonalen Turnvereine massen 

sich an den Jugendsporttagen 

vom vergangenen Wochenen-

de. Vom Steinheben über den 

Crosslauf, das Seilziehen bis 

hin zur Pendelstafette reich-

te die Vielfalt der Disziplinen. 

Die Wettkämpfe, die von den 

turnenden Vereinen Beringen 

organisiert wurden, konnten 

unfallfrei und bei schönstem 

Frühsommerwetter durchge-

führt werden. (pp.)

Barfuss und in Turnschuhen wurde bei der Pendelstafette alles gegeben. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Abstimmung im 
September
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat entschieden, über 

welche Geschäfte die Stimm-

berechtigten am 25. Septem-

ber entscheiden müssen. Es 

betrifft die  Volksinitiative 

«Schluss mit Steuerprivile-

gien für ausländische Millionä-

re (Abschaffung der Pauschal-

steuer) mit dem Gegenvor-

schlag des Kantonsrats sowie 

den Rahmenkredit von 74,86 

Millionen Franken (Bund: 

15,32 Millionen, Kanton 45,85 

Millionen und Gemeinden 

13,69 Millionen Franken) für 

den Bau der S-Bahn Schaffhau-

sen abgestimmt wird. (az.) 

 
Neuhausen 
macht mit
Neuhausen am Rheinfall. 
Am Samstag, 17. September, 

findet die Museumsnacht He-

gau-Schaffhausen statt, an 

welcher sich die Rheinfallge-

meinde wieder beteiligt. In der 

Museumsnacht können Aus-

stellungen in den SIG-Hallen, 

der Galerie ReinArt sowie das 

Moser-Familienmuseum im 

Schloss Charlottenfels besucht 

werden. Die Gemeinde unter-

stütze diesen Kulturevent mit 

einem Beitrag von 7'500 Fran-

ken, teilt der Gemeinderat mit. 

(Pd.)

 
Museum 
eingeweiht
Buchberg. Am elften schwei-

zerischen Mühlentag wurde 

am letzten Samstag das Hand-

werksmuseum «Gattersagi 

Buchberg» von Nationalrat 

Thomas Hurter und Gemein-

depräsident Hanspeter Kern 

eingeweiht. Der Verein pro 

Gattersagi Buchberg ist vom 

Museum als Plattform für die 

Region überzeugt. (az)

Gut besuchte Jugendturntage bei schönstem Frühsommerwetter

Vom Seilziehen bis zur Stafette

Porno-Material 
sichergestellt
Ramsen. Ermittlungen erga-

ben bei einem im Januar von 

der Grenzwache überprüften 

Schweizer, dass der Mann auf 

mit sich geführten Laptops so-

wie an seinem Wohnort im 

Kanton über grosse Mengen 

pornografischer Daten verfüg-

te. Diese hatte er in den letzten 

Jahren bei einschlägigen An-

bietern im Internet käuflich 

erworben und auf Festplatten 

abgespeichert. Im Weiteren 

konnten diverse DVDs mit so-

domitischem und kinderpor-

nografischem Inhalt sicherge-

stellt werden. Diese will der 

Beschuldigte im Ausland ge-

schenkt erhalten haben. Der 

Mann muss sich nun wegen 

Pornografie vor dem Richter 

verantworten. (Pd.)

Keine «Öko-
Propaganda»
Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat die Kleine Anfrage von 

Grossstadtrat Walter Hotz von 

der bürgerlich-liberalen Frak-

tion zum Thema «Öko-Propa-

ganda auf Rechnung der EWS-

Kunden» beantwortet. Die Exe-

kutive schreibt, dass sie die 

Bevölkerung in Energiefragen 

als sehr sensibel wahrnehme 

und die Fragestellungen rund 

um eine sichere Energiezu-

kunft zwischen den Werken 

und der Kundschaft als eigent-

lichen Dialog erlebe. Der von 

Hotz kritisierte gezeigte Film 

«The Age of Stupid» vertrete ei-

nen kontroversen Standpunkt, 

und solche müssten in einem 

lebendigen Dialog stattfinden. 

Der Stadtrat verstehe sich auch 

nicht als Zensurbehörde. (ha.)

Komitee 
gegründet
Schaffhausen.  Unter dem 

Co-Präsidium von Iren Eichen-

berger (ÖBS), Theresia Derksen 

(CVP), Alfons Cadario (EVP), 

Seraina Fürer (Juso), Raphaël 

Rohner (FDP), Simon Stocker 

(AL) und Urs Tanner (SP) hat 

sich ein Komitee «Ja zur neuen 

Stadtverfassung» gebildet. Mit 

verschiedenen Aktionen setzt 

sich das überparteiliche Komi-

tee für die Aufnahme der neu-

en Stadtverfassung anlässlich 

der Volksabstimmung vom 25. 

September ein, schreiben die 

verschiedenen Parteienvertre-

terinnen und -vertreter. Das 

Komitee wird sich am 28. Juni 

mit einer ersten Medienkonfe-

renz an die Öffentlichkeit wen-

den und seine Argumente dar-

legen. (Pd.)
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Schaffhausen. Die Jungfrei-

sinnigen des Kantons Schaff-

hausen haben am Montag be-

kanntgegeben, dass sie mit der 

Volksinitiative «Steuern run-

ter!» starten werden. Der kan-

tonale Steuersatz soll sich wäh-

rend fünf Jahren um je zwei 

Prozent pro Jahr, erstmals für 

das Steuerjahr 2013, reduzie-

ren. Nach fünf Jahren soll die 

neue Bestimmung in der Kan-

tonsverfassung wieder gestri-

chen werden.  Im Initiativtext 

steht: «Der Regierung des Kan-

tons Schaffhausen drohen die 

Finanzen allmählich aus dem 

Ruder zu laufen. Einzig ein kla-

rer Spar auftrag vom Volk kann 

wieder Ordnung in die kanto-

nalen Finanzen bringen.» Eine 

Steuersenkung sei das beste 

Mittel, denn erst wenn der Exe-

kutive weniger Geld zur Verfü-

gung stehe, werde auch gespart, 

argumentieren die Initianten. 

Mit zwei Prozent Reduktion 

während fünf Jahren sei ein 

moderater Beitrag zur Steuer-

fusssenkung gewählt worden, 

damit der Regierungsrat «wei-

terhin Luft für gezielte Steuer-

senkungen in anderen Berei-

chen hat». Weiter steht im In-

itiativtext: «Eine Senkung des 

Steuerfusses ist die gerechtes-

te und effizienteste Lösung und 

fordert endlich auch eine Ent-

lastung des Mittelstandes, wel-

cher von der Regierung in den 

letzten Jahren sträflich verges-

sen wurde.»

Ferner stellten am Montag 

Markus Bührer, Präsident der 

kantonalen Jungfreisinni-

gen, und JF-Kantonsrat Flori-

an Hotz die beiden National-

ratskandidaten Beni Schilling 

und Alain Illi vor. Sie greifen 

nach eigenen Angaben den 

Sitz von SP-Nationalrat Hans-

Jürg Fehr an. Nach über zwölf 

Jahren im Amt als National-

rat sei es an der Zeit, frische 

Köpfe nach Bern zu schicken. 

Fehr habe vor allem mit der 

«Überwindung des Kapita-

lismus» von sich reden ge-

macht, behaupten die Jung-

freisinnigen. Zudem sei er 

eine Gefahr für die Arbeits-

plätze und den Wohlstand in 

der Schweiz. (ha.) 

Schaffhausen. Schweiz Mo-

bil, das nationale Netzwerk für 

den Langsamverkehr, bietet im 

ganzen Land Routen für Tou-

ren mit dem Velo, dem Moun-

tainbike, dem Kanu, den Rol-

lerblades oder den Wander-

schuhen an. Die Routen sind 

an den öffentlichen Verkehr 

angeschlossen. Es gibt inter-

nationale, nationale, regionale 

und lokale Routen, die auf der 

Homepage von Schweiz Mobil 

eingesehen werden können. 

Dort sind auch Restaurants, 

Beherbergungsmöglichkeiten 

und Servicestellen eruierbar.

Im Schaffhauserland sind 

nun neu drei lokale Rundrou-

ten dazugekommen, die zum 

grossen Teil aus bestehenden 

Routen kombiniert wurden. 

Die «Klettgauer Wein-Route» 

kann von den Bahnhöfen Be-

ringen oder Trasadingen aus 

unter die Räder genommen 

werden und führt durch die 

Kornkammer und die Weinber-

ge des Kantons. Die 46 Kilome-

ter lange «Hegau-Route» führt 

von der Schifflände Schaffhau-

sen aus über Thayngen und 

Ramsen nach Stein am Rhein 

und dem Rhein entlang wieder 

zurück. Ausgangspunkt der 

«Rheinfallroute» ist der Bahn-

hof Neuhausen. Sie führt zum 

Rheinfall, wo das Velo über 250 

Meter gestossen werden muss, 

und weiter zur Klosterkirche 

Rheinau. Auf dem Rückweg 

kommt man am Schloss Lau-

fen vorbei. Bei der Beschilde-

rung der Routen wurden An-

passungen vorgenommen. So 

wurden überflüssige Schilder 

enfernt und eine bessere Syste-

matik eingeführt. Laut Martin 

Baggenstoss, Leiter der kanto-

nalen Fachstelle Langsamver-

kehr, möchte man in Zukunft 

weitere Anpassungen vorneh-

men. So will man überflüssi-

ge Steigungen eliminieren und 

mehr Strecken ans Wasser 

verlegen. Es sei denkbar, die 

Rheinfallroute ab dem Bahn-

hof Neuhausen dem Rhein ent-

lang zu führen, was allerdings 

den Bau eines Stegs zwischen 

der Eisenbahnbrücke und dem 

Rheinfall bedinge. (pp.) 

Beim Flurlinger Steg verlässt die neue Rheinfallroute heute noch das 
Rheinufer. In Zukunft könnte sich das ändern. Foto: Peter Pfister

Drei neue lokale Velorouten in der Region Schaffhausen von Schweiz Mobil

Attraktive neue Routen fürs Velo

Kantonsspital 
auf Zürcher Liste
Schaffhausen. Das Schaff-

hauser Kantonsspital hat gute 

Chancen, erneut in die Zür-

cher Spitalliste aufgenommen 

zu werden. Es ist das einzige 

der 28 Spitäler auf dem Lis-

ten-Entwurf im Bereich Akut-

somatik, das nicht im Kanton 

Zürich liegt. Die Vernehmlas-

sung zur Liste dauert noch bis 

zum Juli 2011. Der vorgesehe-

ne Leistungsauftrag umfasst 

59 Disziplinen und soll  bis 

zum 31. Dezember 2013 be-

fristet sein. «Wir können ganz 

offensichtlich qualitäts- und 

kostenmässig mithalten», sagt 

der Schaffhauser Spitaldirek-

tor Hanspeter Meister. Die Spi-

täler Schaffhausen hatten sich 

im vergangenen Jahr um einen 

Platz auf der Zürcher Liste be-

worben. (az.)

Jungfreisinnige werfen dem Regierungsrat fehlenden Sparwillen vor

Ziel: Zehn Prozent Steuersenkung 
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«az»-Leserreise im Oktober 2011 nach Hamburg

Eine Stadt im Aufbruch
Nach fünf Jahren Pause organisiert der «az»-Gönnerverein wieder einmal eine Leserreise. Vom 6. bis       

8. Oktober 2011 führt sie in die norddeutsche Wirtschaftsmetropole Hamburg – eine Stadt, in der sich 

nicht nur Handel und Wandel eindrücklich erleben lässt. 

ANMELDETALON
Ich melde folgende Personen definitiv für die az-Leserreise nach Hamburg vom 5. bis 8. Oktober 2011 an:

Name/Vorname (1): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

Name/Vorname (2): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

q Einzelzimmer  q Doppelzimmer
(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Ich/Wir habe/n eine Annullations- und Rückreisekosten-Versicherung bei: .....................................................

Ort/Datum: ........................................................... Unterschrift: .............................................................

Coupon einsenden an: 
schaffhauser az
Leserreise
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen 

per E-Mail an: verlag@shaz.ch oder per Fax: 052 633 08 34

Der Hamburger Hafen ist nicht nur ein wichtiger europäischer Warenumschlagplatz, 
auch für Fotos bietet er immer wieder eine attraktive Kulisse.  Foto: zVg

Leserreise nach 
Hamburg
Termin: Mittwoch, 5. Oktober bis 

Samstag, 8. Oktober 2011.

Kosten: CHF 950.--

Einschliesslich Flug mit drei Über-

nachtungen im Doppelzimmer inkl. 

Frühstück (Einzelzimmerzuschlag 

CHF 264.--). 

Inklusive alle Eintritte und Fahrten, 

ohne Mahlzeiten und Getränke.

Das Reiseprogramm*:
-

spräch mit einem Vertreter der SPD-

Bürgerschaftsfraktion.

Schiffe und Containerhafen

-

bruch

die Welt der Gewürze

-

ren der Beatles

Lassen Sie sich in eine Welt mit han-

seatischem Flair entführen und ge-

-

nen Ort mit vielen faszinierenden 

Facetten. Durch die Stadt führen der 

-

ziker, der einige Jahre in Hamburg 

gelebt und gearbeitet hat, und «az»-

Verlagsleiter Bernhard Ott.

Da die Platzzahl beschränkt ist, 

empfehlen wir Ihnen, sich schnell 

-

der 20. Juni 2011.

* Einzelne Programmpunkte können 

sich noch ändern.
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Der Weg zur gestrigen Atomde-

batte im Bundesparlament war 

gepflastert mit allerlei vergol-

deten Bsetzisteinen, gestiftet 

von unserer Wirtschaftslob-

by, die offenbar ihre Felle da-

vonschwimmen sieht. So ha-

ben sich mit grossen und teu-

ren Zeitungsinseraten folgende 

Persönlichkeiten und Verbän-

de hervorgetan: Frau Martullo 

Blocher zum Beispiel, wen wun-

derts, für die Chemie, die bil-

ligen Strom braucht. Gewerb-

ler Bruno Zuppinger für das Ge-

werbe, das den Fünfer und das 

Weggli will. Die «Interessenge-

meinschaft energieintensive 

Branchen», weil sonst Arbeits-

plätze vernichtet werden. Die 

Maschinenindustrie, weil sonst 

die Firmen stillstehen. (Man be-

achte die klassenkämpferische 

Rhetorik!). Mit dabei an vorders-

ter Front, ganz klar, Gerold Büh-

rer, Präsident Economiesuisse. 

Sein Statement: «Ohne AKW 

müssen wir im Winter 60 Pro-

zent des Stroms importieren.» 

Da wird einem richtig kalt ob 

so viel Mutlosigkeit. Eigentlich 

sind diese Herrschaften doch 

an ihren Positionen, um neue 

 Ideen zu haben, sich was ein-

fallen zu lassen, oder, Herr Büh-

rer? Das brächte mehr als diese 

verlogenen, rückwärtsgewand-

ten Lobbyinserate. (P. K.)

 

Er hat es offenbar verinner-

licht: Nach einer wortreichen 

Einleitung geht Regierungsrat 

Christian Amsler im von ihm 

verfassten Grusswort fürs Pro-

gramm der nationalen Bonsai-

Ausstellung abrupt zu einem 

Werbeblock für das «kleine Pa-

radies» über und erläutert des-

sen Vorzüge. Und am selben 

Wochenende, beim Tele-D-Be-

richt über die Kadetten-Sta-

fette, lobpreist er die Schön-

heiten des, jawohl, «kleinen 

Paradieses», die da bei der Sta-

fette durchrannt würden. – Ob 

wir wohl schon mehr Zuzü-

ger hätten, wenn wir alle die-

sen Slogan so beständig und 

bei jedem Anlass in die Runde 

werfen würden, wie unser Er-

ziehungsdirektor? (stü.)

In Sachen Atommüll dürften 

sich die beiden SVP-Vertreter 

in Bundesbern demnächst in 

die Haare geraten. Während 

Ständerat Hannes Germann 

vor einigen Wochen für den 

Export der radioaktiven Ab-

fälle ins Ausland plädierte, 

stimmte Nationalrat Thomas 

Hurter gestern gegen ein Ver-

bot von atomaren Importen. 

Er hätte also nichts dagegen, 

wenn zum einheimischen 

Atommüll hinzu noch aus-

ländischer in die Schweiz ge-

holt würde. Wir fragen: Will 

Ständerat Germann allenfalls 

das exportieren, was Natio-

nalrat Hurter vorher impor-

tiert hat? (ha.)

Hier geht es um den reformier-
ten Ableger des Christentums, 
der – zumindest was den Got-
tesdienstbesuch betrifft – be-
denklich schwächelt. Bei uns 
im Dorf sassen ums Jahr 1965 
herum an gewöhnlichen Sonn-
tagen bis zu 15 Männer auf 
der Empore. Heute kann man 
die männlichen Kirchgänger, 
wenns nicht grad um eine be-
sondere Feier geht, an den Fin-
gern einer Hand abzählen. In 
kleineren Gemeinden kommt es 
vor, dass zwar mit Macht ge-
läutet und von der Organistin 
tüchtig in die Tasten gegrif-
fen wird, die Pfarrperson aber 
nur ein kleines Häuflein vor 
sich hat, nämlich fünf bis acht 
ältere alleinstehende Frauen. 
Nicht besser steht es um den 
«Schwindsuchtpatienten Nor-
malgottesdienst» in urbane-
ren Gegenden, denn auch dort 
kommt es vor, dass nur ein Pro-
zent der Kirchenmitglieder in 
den Bänken sitzt.

Um es deutlich zu sagen: Die-
ser Abwärtstrend geht nicht 
aufs Konto der Pfarrer(innen)
schaft, die allerdings das lei-
dige Thema scheut wie der 
Teufel das Weihwasser und es 
auch in der kirchlichen Pres-
se kaum zur Sprache bringt. 
Meiner Meinung nach müss-
te man in zweifacher Hinsicht 
Gegensteuer geben. Eine eng-

lische Freundin – als Quä-
kerin Mitglied einer christ-
lichen Gruppierung, die für 
ihre Flüchtlingshilfe einst den 
Friedensnobelpreis bekom-
men hat – war nach dem Be-
such eines schweizerisch-refor-
mierten Gottesdienstes völlig 
erschlagen von den zigtausend 
Wörtern, mit denen sie über-
schwemmt worden war. Welch 
ein Unterschied zu den Quä-
kergottesdiensten, die vor al-
lem aus einem dreiviertelstün-
digen gemeinsamen Schweigen 
bestehen! Und da drängt sich 
nun der «Link» zu einem ak-
tuellen Trend auf: dem wach-
senden Bedürfnis vieler Men-
schen nach innerer Einkehr, 
nach Stille statt einem Schwall 
von Wörtern. Und diesem Ver-
langen müsste die Kirche ener-
gisch Rechnung tragen.

Kommt hinzu, dass jenen 
ungezählten Menschen zulie-
be, die mit den überlieferten 
Dogmen nichts mehr anzufan-

gen wissen, die Frage nach ei-
nem Gott neu und ernsthaft ge-
stellt werden sollte. Kann man 
nach Auschwitz noch von ei-
nem barmherzigen und all-
mächtigen Vater reden? Oder 
geht es da nicht um eine mit 
keinen menschlichen Worten 
beschreibbare «Macht», die 
vor 13 Milliarden Jahren den 
Urknall und anschliessend das 
Wunder der Evolution in Gang 
gesetzt hat? 

Heisse Eisen dieser Art müss-
te die Kirche um ihres Überle-
bens willen anpacken. Aus 
christlicher Barmherzigkeit 
sollten aber die vorhin erwähn-
ten älteren Kirchgängerinnen 
nicht beunruhigt, dafür aber 
ihre echten Bedürfnisse befrie-
digt werden: alle paar Wochen 
einmal statt des traditionellen 
Predigtgottesdienstes durch 
einen kirchlichen «Sunntigs-
zmorge» mit Kaffee, Zopf, But-
ter, Honig und ein paar Mo-
menten der Besinnung.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Kirchlicher Schwindsuchtpatient



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Di bis Mi 17.00 Uhr,  
Sa/So/Mo/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
RIEN A DECLARER CH-PREMIERE!
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Tägl. 17.00 Uhr
JOSCHKA UND HERR FISCHER  CH-PREMIERE!
Regisseur Pepe Danquart zeigt das bewegte 
Leben des ehemaligen 68er-Aktivisten, 
Aussenministers und leidenschaftlichen Turn-
schuhträgers Joschka Fischer.
Deutsch J 14 140 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mo/Mi 14.30 Uhr 
THE TREE OF LIFE 2. W.
US-Regisseur Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Do bis Mo 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
RUSSLAND WILDNIS BES. FILM
Der Dokumentarfilm von Henry M. Mix lässt 
einen eintauchen in ein anderes, unbekanntes 
Russland!
Deutsch K 8 91 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 16.06. bis So 19.06.2011 
um 17.00 Uhr, So 19.06.2011 um 11.00 Uhr)
PINA BES. FILM
Pina lädt die Zuschauer ein auf eine sinnliche 
Reise nach Wuppertal - Heimat und Zentrum 
des kreativen Schaffens von Pina Bausch.
Ov/d K 10 103 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

PFINGSTMONTAG  
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Pfingstmontag 
fällt aus und wird am Mittwoch, 15. Juni             
nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

VON 
SHAKESPEARE 

ÜBER 
WECKER 

ZU 
SUTER

DAS GESAMTE PROGRAMM 11/12
AUF UNSERER WEBSEITE

ABO-BERATUNGSTAGE
30. MAI – 18. JUN & 15. – 20. AUG 2011 
MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 9 : 30 – 11: 00

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Fischer-Schiff
Mittwoch 15. Juni, 29. Juni, 20. Juli und  
10. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 22. Juni, Freitag 8. Juli und Mitt-
woch, 24. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Rheumaliga Schaffhausen

Generalversammlung 
Mittwoch, 15. Juni um 19 Uhr 

in der La Résidence, Schaffhausen
(Bus Nr. 3). Sowie zum anschliessenden

Referat ab 20 Uhr zum Thema:

«Ernährung als Chance»
Essgewohnheiten, die bei Rheuma  

helfen und für Ihr Wohlbefinden  
förderlich sind

es spricht

Angela Zwisler
dipl. Ernährungsberaterin FH

Versammlung und Vortrag sind öffentlich
sie können auch getrennt besucht werden

freier Eintritt

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 21. Juni 2011 - 18.00 Uhr  
Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Jahresrechnung 2010 
der Einwohnergemeinde Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Überführung der Pilot-
phase Finanzhilfe für Pflegende Angehörige

3. Orientierungsvorlage des Stadtrates:  
Agglomerationsprogramm Schaffhausen

4. Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt 
nicht erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der poli-
tischen Partizipation für Kinder und Jugendliche

5. Motion Urs Tanner: Mitteltransparenz bei  
Abstimmungen und Wahlen

6. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die 
richtigen Leute im Baureferat?

7. Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 
Visionen bei den Jahresgesprächen

8. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der 
Pumpspeicheranlage Engeweiher und/oder Bau 
einer zweiten Anlage im Eschheimertal

9. Postulat von Christa Flückiger: Leere Dienst-
wohnungen in den Schulhäusern der Stadt 
Schaffhausen

10. Postulat von Till Hardmeier: Zusammenarbeit 
senkt Kosten und bringt Vorteile

11. Postulat von Res Hauser: Sponsoring soll  
vermehrt als Einnahmequelle genutzt werden

12. Postulat von Josef Eugster: Anfrage beim Kanton 
für die Übertragung des städtischen Steuer-
wesens an den Kanton

Schaffhausen, 8. Juni 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 5. Juli, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN


